„Ne 26? 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— + * % Die Expedition iſt täglich von 8 Ubr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Ausland, vierteljährlich RS. 3 50, 


. 
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Allerhöchst bestätigte Actien- Gesellschaft 


A. Rallet&z Q., 
f Hoflieferanten. 


Dienſtag, den 10. (22.) November 1898. 


Lodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 362. 


S 


1882, 


1896, 


Moskau: Schmiebebrlde, Obere Sanbelsreifen 34/44; St. Beteräburg: Newsky 18, Sıbewaja 25. 
— — — ⅛ðiT¼ 
BF NOVITÄTEN: u 


* K · 

g9 N 2 
e. 
er ne 


* 


0 K * 
v og W 
eee er 
99 
> d * 


Besonders bewährt 
gegen Kopfschuppen 


und das dadurch verur- 
sachte Ausfallen der Faare. 


Hergestellt nach Angaben des Herrn Dr. med. J. Eichhofl, 
Bpecialarzt für Hautkrankheiten in Elberfeld. 


Alleiniger Fabrikant: 


Herd. Mlülhens, 


N +71. Köln und Riga. N AM. 
hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Russland. 


NB. Die Bestandtheile des Captol-Kaarwassers sind 
auf jeder Flasche angegeben. 


Preis pro / Fl. 2 R, !s Fl. 1 R. 20 K. 


„Küche, Badezimmer etc, womö zlich in der Nähe 


ße oder in der Petrikauer⸗Straße ſelbſt, zu miethen 


vw Wohnung 


Adreſſe in die Exp. d. Blattes erbeten. 


beſtehend aus 6 Zimmern 
der Petrikauer⸗Stra 


geſucht. 


18.86.22... 


= Wichtig für 


Smutny, Beband ung des Fahrrades 
Die Krankheit des Radfahrers 


5 Kann, Nervofität und Radfahrer 
* 
5 
* 


Dr. 3. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Haut, venerifche und Geſchlechts⸗Krank⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. K 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Pozuanskiſchen Krankenhauſe. 


Dr. Wincenty Gajewicz 
4 kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 
dzi y ulicy No Wy Rynek 1 Konstanty- 
owskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 


Wiziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieezorem. 


Dr. Hoffmann, Kleines Handbüchlein für Radfahrer 
Vorreiter, Was der Radler willen muß 


Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 
Oh dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 


Stets vorrälhig in 


L. ZONER's Buch⸗ 
Petrikauerſtraße 108. 


. — HS 
Dr. med. Goldfarb 


Radfahrer. e 


und Muſikalien⸗Handlung, 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenakl. 


Sprechſtnuuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nach m. 


Dr. J. Rosenblatt, 


Specialarzt 
für Ohren-, Naſen-, Halskranlheiten und Sp ach⸗ 
Hörungen (Stottern) 
hat ſich nach längeren Studien im Auslande hier 
nledergelaſſen. 
Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
Nachm. Zawadzkaſtr. Nr. 4. 


des 


des 


fei, 


Zahnarzt I. Litwin 


wohnt Petrikauerſtr. Nr. 108, Ha 8 Ende, neben 
H. 3. Heinzel. Schadhaſte Zähne werden geheilt m; 
plombirt. Auswärtige Beſtellungen werden ſchnell⸗ 
ſtens ausgefüßr:. 

Honorar ſür Arbeiter bedeutend ermäßigt. 


Die vorzügliche 
Ei Wichſe a 
iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen! 


Politiſche Rundſchau. 


— Nachdem die Veröffentlichung der Denk⸗ 
ſchrift des Graf⸗ Regenten zu Lippe er 
folgt iſt, wird von preußiſcher Seite der ſpringende 
Punkt bei dem ganzen Conflikt zwiſchen dem 
Grafen und dem Kaiſer mit aller Schärfe präci⸗ 
ſirt. So verweiſt die „Kölniſche Ztg.“ in einem 
offenbar inſpirirten Artikel auf die langjährigen 
Kämpfe, die der Vater des jetzigen Graf-⸗Regenten 
geführt habe, um den Titel „Erlaucht“ zu erhalten, 
was von amtlicher preußiſcher Seite ſtets abge- 
lehnt worden ſei. Nunmehr komme plötzlich ſein 
Sohn und erlaſſe ohne Befugniß an die preußiſche 
Garniſon den Befehl, dieſen Titel auch für ſeine 
Kinder zu gebrauchen. Dieſer Befehl bilde einen 
unzweideutigen Eingriff in fremde Rechte. Der 
Graf⸗Regent habe kein Recht gehabt, ihn zu er⸗ 
laſſen und habe deshalb nicht den geringſten An⸗ 
ſpruch auf nachſichtige und wohlwollende Beurthei⸗ 
lung. Die Drohung des Graf⸗Regenten, er nehme 
im Intereſſe der Disciplin Anſtand, Gegenbefehle 
zu geben, habe tiefverletzend auf den Kaiſer wirken 
müſſen. In Preußen denke niemand daran, in 
die Rechte des Graf⸗Regenten einzugreifen, andern⸗ 
falls aber werden derartige Eingriffe energiſch 
zurückgewieſen. Das ſei der ſicherſte und einzige 
Weg, daß das „Suum cuique“ ſtets in Kraft 
bleibe. Ueber die hier behandelte Frage, ob der 
Graf⸗Regent befugt ſei, ſeinen Söhnen den Titel 
„Erlaucht“ zu verleihen, gehen die Meinungen be⸗ 
kanntlich ſehr auseinander. Es wird im Gegenſatz 


zu der vorſtehend vertretenen Auffaſſung 
Detmold geſchrieben: Der Titel „Erlaucht“ wird 
von den Chefs der beiden gräflichen Lippe'ſchen 


Linien nicht auf Grund des Beſchluſſes der 


»Deutſchen Bundesverſammlung vom 13. Februar 


1829 geführt, ſondern infolge der Verleihung 
dieſes Titels durch den Fürſten Leopold zur Lippe 


am 27. Auguſt 1844. Mit demſelben Recht 
kann jeder regierende Fürſt, alſo auch fein Ver: 


treter, der Regent, den Titel Erlaucht verleihen, 
wem er will, alſo auch ſeinen Söhnen. Der Titel 
hat ſelbſtverſtändlich nur in Lippe ohne Weiteres 
Giltigkeit und bedarf z. B. in Preußen der Aner⸗ 
kennung. Der Regent kann alſo verlangen, daß 
ſeine Söhne im Lande auch vom Militär mit 
Erlaucht angeredet werden; dagegen iſt es dem 
Kaiſer unbenommen, die Anerkennung für Preußen 
zu verweigern. 

Die Nachrichten über 
des Kaiſers Wilhelm von ſeiner Reiſe 
nach dem heiligen Lande werden von einzelnen 
Organen ſo kommentirt, als ob die geſammte 
politiſche Lage, namentlich Rückſichten der aus⸗ 
wärtigen Politik, eine ſolch ſchnelle Heimkehr 
nöthig gemacht hätten. Dem gegenüber weiſt die 
„Poſt“ darauf hin, daß ſolche Rückſichten durchaus 
nicht obgewaltet haben. Vor allem ſind die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen des Deutſchen Reiches während 
ganzen Zeitraumes, innerhalb deſſen der 
Kaiſer in der Ferne geweilt, frei von jeder 
Störung geweſen. Es gehört freilich zum Syſtem 
Partikularismus, die Dinge ſo darzuſtellen, 
ob es nur einem gütigen Zufall zu verdanken 
wenn die Abweſenheit des oberſten Vertreters 
des Deutſchen Reiches nicht von anderen Mächten 
dazu benutzt worden ſei, Verwicklungen, zum 
mindeſten unangenehme Zwiſchenfälle, herbeizuführen. 
Eine jo kindliche Auffaſſung ſollte an und für ſich 
billigerweiſe keiner Widerlegung gewürdigt werden. 
Da aber der deutſche Radikalismus aller Richtun⸗ 
gen ſelbſt für das Unſinnigſte noch immer ein 
dankbares Publikum findet, fo ſei nochmals hervor⸗ 
gehoben, wie noch vor der Abreiſe der Mafeſtäten 
alle Eventualitäten ſorgfältig erwogen, alle Vor⸗ 
kehrungen für alle Fälle auf das genaueſte getroffen 
worden ſind. 


die Rückkehr 


als 


18. Jahr gung. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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Die Rede Chamberla ins, die durch 
die Geſpräche des engliſchen Kriegsminiſters Mar⸗ 
quis of Lausdowne in wirkſamer Weiſe ergänzt 
worden iſt, hat die Situation der europäiſchen Po⸗ 
litik in einer etwas trüberen Beleuchtung gezeigt, 
als es Lord Salisbury gethan hat. Salisbury, 
als der ältere und vorſichtigere, liebt es, drohenden 
Konflikten ſo lange als möglich auszuweichen. War 
er auch diesmal angeſichts der kriegeriſchen Stim⸗ 
mung der engliſchen Nation gezwungen, einigerma⸗ 
ßen über die gewohnten diplomatiſchen Wendungen 
hinauszugehen und in einzelnen Punkten Farbe zu 
bekennen, jo blieben doch die letzten Geheimnifje 
der eugliſchen Politik gewiſſermaßen im Sanktua⸗ 
rium hinter dem Vorhange verborgen. Chamber⸗ 
lain, mehr an den Ton großer Volksverſammlun⸗ 
gen gewöhnt, iſt reſoluter. Er macht kein Hehl 
aus dem, was England heute zu beanſpruchen ges 
denkt, ſowohl in Bezug auf Afrika, als auf Oſt⸗ 
aſien. Die Sprache, namentlich Frankreich gegen⸗ 
über, war ſo deutlich, daß die franzöſiſche Eitel⸗ 
keit einen neuen, ſchweren Schlag erlitten haben 
dürfte. Vergebens wird ſich die franzöſiſche Preſſe 
bemühen, auch dieſe bittere Pille ihren Leſern zu 
verſüßen. England hält, wie der bekannte Römer, 
Krieg und Frieden in den Falten ſeiner Toga — 
und nachdem die Frauzoſen einmal vor den erſten 
Drohungen zurückgewichen, wird ihnen nichts übrig 
bleiben, als auch bei den weiteren Verhandlungen 
ſich nachgiebig zu zeigen. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Laut Allerhöchſten Befehls vom 7. Auguſt 
a. c. iſt angeordnet worden, in den Beſtand der ordentli⸗ 
chen Mitglieder des Medicinal⸗Conſeils des Mini⸗ 
ſteriums des Innern (§§ 388 und 389 der Min.⸗Juſt, 
Bd. I, Thl. 2 des „Sſwod. Sak.“, Ausg. v. J. 
1893) ſtändige Vertreter vom Miniſterium des 
Ackerbaues und der Reichsdomäuen, ſowie vom 
Miniſterium des Aeußern aufzunehmen. 

— Der Kampf mit den Uebertretern des 
Acciſereglements. Unter dieſer Spitzmarke giebt 
die „Topr. Ipo. Tea.“ zur Charakteriſirung der 
Rohheit, bis zu welcher in einigen Ortſchaften die 
profeſſionellen Geſetzesübertreter es kommen laſſen, 


eine ausführliche Schilderung des Ueberfalls eines 
aus 


Beamten der Acciſeverwaltung, die wir in Kürze 
wiedergeben: Der Dirigirende der Acciſeverwaltung 
des Gouvernements Beſſarabien hat die Haupt⸗ 
verwaltung der indirekten Steuern und des 
fiskaliſchen Branntweinmonopols davon in Kenntniß 
geſetzt, daß der etatmäige Kontrolleur Bugaesko 
unter folgenden Umſtänden ſchwer verletzt worden 
iſt: Am 22. Oktober, gegen 9 Uhr Abends, als 
Bugaesko die Reviſion einer der Branntweinbuden 
der Stadt Orgeſew vornahm, wurde ihm vom 
dienſtthuenden Poliziſten mitgetheilt, daß in dem 
Speiſehauſe eines gewiſſen Elem Stirbu der un⸗ 
berechtigte Verkauf von Branntwein ſtattfindet. 
Bugaesko begab ſich mit 2 Poliziſten in das 
Speiſehaus von Stirbu, wo er einige Perſonen, 


zuſammen mit dem Wirth und deſſen Sohn beim 


Glaſe Branntwein traf. Letztere verhielten ſich bei 
der Beſichtigung des Lokals und während der Auf⸗ 
ſtellung des Protokolls ganz ruhig, und nur der 
zweite Sohn Stirbu's, Abram, der gerade zu der⸗ 
ſelben Zeit hinzukam, fragte Bugaesko: „Nun, Sie 
ſetzen wieder einmal ein Protokoll auf?“ Nach 
Beendigung des Protokolls bemerkte Bugaesko auf 
dem Heimwege Abram Stirbu, der, ohne ſtehen 
zu bleiben, auf der anderen Seite der Straße 
vorüberging. Bald darauf hörte Bugaesko, daß 
Jemand ihm nachſetzte. Kaum hatte er Zeit ſich 
umzuſehen, als er einen entſetzlichen Schlag ing 
Geſicht erhielt; die Mütze flog ihm vom Kopf und 
der Alkoholemeter entfiel feinen Händen. Blut: 
überſtrömt und um Hilfe rufend lief Bugaesko zu 
der nahe gelegenen Wohnung des anderen Kontrol⸗ 
leurs Shardezki, wo die herbeigerufenen Aerzte an 
Bugaesko ſchwere Verletzungen konſtatirten, die von 
einem ſtumpfen Inſtrument herrührten: es ſtellte 
ſich heraus, daß das rechte Auge ſo ſchwer verletzt 
war, daß es entfernt werden mußte, außerdem war 
das Naſenbein zerbrochen und die ganze Naſe arg 
verſtümmelt. Bugaesko konnte nicht ſagen, wer 
ihm den Schlag verſetzt hatte, aber er iſt der 
Ueberzeugung, daß es nur Abram Stirbu fein 
kaun. Dieſe Annahme wird durch die Ausſagen 
anderer Perſonen beſtätigt. Noch an demſelben 
Abend wurde Abram Stirbu verhaftet und ſpätes 
ins Gefängniß gebracht, der Vater Abram Stirbu'e 
und der Bruder wurden auch verhaftet. Die Sachr 


2 


wird jehr energiſch geführt und es iſt anzunehmen, | 


daß die Schuldigen der wohlverdienten Strafe nicht 
entgehen werden, die den anderen jüdiſchen Händlern 
hoffentlich als Warnung dienen wird. Vorläufig 
laſſen ſich die Juden in ihrem 
ſtören, deun nach dem Ueberfall Bugaesko's wurde 
von den Beamten der Acciſeaufſicht in verſchiedenen 
jüdiſchen Häuſern, darunter anch in demſelben 


Speiſehauſe von Stirbn, wiederum eine Reihe von | 


Protokollen aufgenommen. 

Dem Kontrolleur Buggesko iſt vom Finanz⸗ 
miniſter eine Subſidie von 1000 Rbl. bewilligt 
worden. 

Uebrigens ſteht der Vorfall vom 10. Oktober 
nicht vereinzelt da. In Anbetracht des unter den 


Juden in Orgejew ſtark verbreiteten geheimen Ver⸗ 


kaufs von Branntwein und Tabak, ſind die Accife- 
beamten ſehr oft in der Lage, Protokolle auf⸗ 
zuſetzen, wodurch ſie den Haß der Juden auf ſich 
ziehen und häufig von ihnen bedroht und überfallen 
werden. ö 

Wie ſtark der Einfluß der Juden in Orgejew 
iſt, läßt ſich aus der Thatſache ſchließen, daß in 
dieſer 10,000 Einwohner zählenden Stadt ſich nur 


Traktirs Trikulitſch wurde ſogar 
ſpeicher in Brand geſetzt, um ihn 
Schließung ſeines Lokals zu bewegen. 
Beſonders unruhig ſoll die jüdiſche Bevölkerung 
ferner in den Orten Faleſchty, Jedinzy und 
Ryſchkanowska ſein. 0 
— Brand mit Menſchenopfern. In 
an der Peterhofer Chauſſée hinter der Narpſchen 
Pforte belegenen zweiſtöckigen hölzernen 
brach Freitag Nacht gegen 1 Uhr Feuer aus, und 
zwar in dem in der erſten Etage gelegenen Corri⸗ 
dor eines Tracteurs. Dank dem 
griffen die Flammen mit vaſender Schnelligkeit um 
ſich und bald war das ganze Haus ein Flammen⸗ 
meer. Auch das Nebengebäude gerieth in Brand. 
Die Einwohner retteten ſich, ſo 
Leider karten zehn Perſonen in den Flammen um, 
und zwar in der Schuſterwerkſtatt des Bauern 
Isjumow: deſſen 11 jährige Tochter Maria und 
die etwa 12 jährigen Lehrbuben Anton Rijabiſchin 
und Nikolai Kuſin; in der Wohnung des Haus⸗ 
beſitzers, Bauern N. Kurizyn: 
Kinder und die Magd, die 27 jährige 
Alexandra Konſtantinow; im Tracteur: 
Bauernknaben A. Frolow, 15 Jahre alt; Iwan 
Bjelow, 16 Jahre alt und Peter Nikoforow, 17 
Jahre alt. Neben der ſtädtiſchen Feuerwehr 
arbeitete aa Ort und Stelle auch 
des Grafen Scheremetew. Die beiden abgebrannten 
Flügel und das Hab und Gut der Bewohner 
waren verſichert. Der Schaden beläuft ſich auf 
50,000 Rubel. 
Moskau. 


ein Waaren⸗ 
dadurch zur 


Bäuerin 


Die Operationen des Haus⸗ 


Junduſtrie-Muſeums der Moskauer Gouvernemens⸗ 
Im 
erzielte das 


landſchaft entwickeln ſich mit jedem Jahr. 
eben abgelaufenen Geſellſchaftsjahr 
Muſeum einen Umſatz von ca 200,000 Rbl. 
Als Märkte des Muſeums dienen Moskau und 
die Provinzſtädte, ſowie auch Konſtantinopel und 
Wien. 

Ein hieſiger Erfinder namens Neſhdanowſki 
hat eine Violine aus Alluminium hergeſtellt und 
dieſelbe dieſer Tage in einem engeren Kreiſe von 
Kennern demonſtrirt, wobei letztere ſowohl bezüg⸗ 
lich der Fülle, als der beſonderen Weichheit des 
Tones in Verwunderung geriethen. 

Wilng. In der Stadt herrſcht große Be⸗ 
wegung. 
controleur T. Filippow, der Moskauer Gouverne⸗ 
ments⸗Adelsmarſchall und viele Andere ſind hier 
eingetroffen. 

Charkow. Der Congreß der Montan⸗ 
induſtriellen beſchloß 1) um Anlage der Zweig: 
linie Piatowka⸗Koryſtowſkaja in der Richtung des 


Fluſſes Scheltaja zu petitioniren, an deſſen Ufern 5 
auch nach der Abberufung Marchands aus Faſchoda 


große Eiſenerzlager entdeckt worden ſind und 2) 
ein Comptoir für die Annahme von Arbeitern zu 
eröffnen und durch daſſelbe Maßnahmen zur 
Heranziehung von Arbeitern ausarbeiten zu 
lafjen. 
richtet, 
von Remonte-Arbeitern, zwei Werft von der Sta⸗ 
tion Winnikowo der Kiew-Woroneſh⸗Bahn, den 
Leichnam einer Frau gefunden hätten. Die Leiche 
war auf einen Pfahl durch einen der Nackenwirbel 
aufgeſpießt; in den Mund derſelben war ein Eiſen⸗ 
bahnbillet, das von einer Station 
Tjumen⸗Bahn 
ſteckt worden. 
vor. 
leitet worden. 

Niſhny⸗Nowgorod. Infolge der Ver⸗ 
theuerung der Naftarückſtände geht eine der 
großen Fabriken im Gouvernement Niſhny⸗Now⸗ 
gorod von der Naftaheizung zur Torfheizung über. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Kaſan-Eiſenbahn werde 
im Falle weiteren Steigens der Maſutpreiſe zur 
Heizung mit Holz übergehen. 

Kronſtadt. Auf dem Dampfer der Frei⸗ 
willigen Flotte „Jekaterinoſſlaw“ haben ſich 32 
Cajüten⸗Paſſagiere, 14 Zwiſchendeck? und 42 
Deckpaſſagiere nach dem fernen Oſten einge⸗ 
ſchifft. 

Sſewaſtopol. Der Minifter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Murawjew reiſte aus Livadia nach 
Wilna ab. 

Eine franzöſiſche Deputation trifft nach den 
„Husvern” zu der am 18. November ſtattfinden⸗ 
den Enthüllung des für den Admiral P. St. 
Nachimow errichteten Denkmals in Sſewaſto⸗ 
pol ein. 


Penſa. 


Dem  „Omesä Rpan“ wird be⸗ 


Die bereits geſchloſſene Inſſarſche 


ordentliche Landſchafts⸗Verſamlung petitionirt beim f 0 0 f 
gethane Aeußerung ab: „Es iſt gut, Egypten in 


Miniſter der Volksaufklärung um Eröffnung von 


Handwerk nicht 


Hauſe 


heftigen Winde 


deſſen drei kleine 


die 


die Feuerwehr 


Alle Hotels ſind überfüllt. Der Reichs⸗ 


ſehen. 


daß am 1. (a. S.) November ein Artel 


der Perm⸗ 
nach Kiew ausgefertigt war, ges | 
In der Taſche fanden ſich 98 Rbl. 

Es iſt eine energiſche Unterſuchuug einge- 
zöſiſchen Verhandlungen über den Nil auch Oſt⸗ 


Lodzer Tageblatt 


Lehrſtelleu für die neuen Sprachen bei den Stadt⸗ 


ſchulen, da deren Fehlen der Vorbereitung der 
Kinder für die mittleren Schulen hinderlich iſt. 
Kaſan. Durch eine Verfügung der ört⸗ 


den Händen zu halten, es iſt aber noch beſſer, ſein 


1 
fi 


lichen Verwaltung des Rothen Kreuzes werden in 


den Kreiſen Tetjuſchsk, Laiſchewsk, Tſchiſtopol, 
Spaſſk und Mamadyſch von den örtlichen Comi⸗ 
tés Diſtrikt⸗Curatorien behufs Hilfeleiſtung an die 
nothleidende Bevölkerung organiſirt. Laut an⸗ 


nähernder Berechnung des Comités ſind für den 


Winter 76,000 Rbl. erforderlich. Die Verwal⸗ 
tung hat 40,000 Rbt. zur Verfügung; den Kreide 


in zwei Kreiſen Hilfe erforderlich. 
Irkutsk. Am 2. (14.) November 
Uhr Abends entgleiſte 120 Werſt 
bei der Station Polowinka, ein Zug, 
fuhr. Die Lokomotive und 5 
ſtürzten von dem 2 Faden hohen Bahndamm ab. 
Getödtet wurde der Waggonſchmierer, ſchwer ver⸗ 
letzt — der Heizer, der Maſchiniſt und deſſen Ge— 
hilfe. Der übrige Theil des Trains blieb 


um 7 


der bergab 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die ruſſiſchen Blätter beſchäftigen ſich er⸗ 


kritiſiren dieſelben äußerſt abfällig. Ir letzterer 


Beziehung machen nur die „Bp. Bühz.“ eine 
theilweiſe Ausnahme. Auch dieſes Blatt hält zwar 


die engliſchen Nüſtungen und Drohungen für 
keineswegs am Platze; dieſelben können nur dazu 
dienen, das Zuſtandekommen einer europiiſchen 


Coalition gegen Großbritannien zu beſchleunigen. 


Andrerſeits aber erklären die „Bap. Büg.“, daß 


Frankreich — wie das genannte Blatt ſchon bei 
gut es anging. 


früherer Gelegenheit hervorhob — mit ſeinen 
Prätenſionen auf den Oberen Nil durchaus nicht 
im Rechte ſei. Frankreich habe ſeiner Zeit den 
Fehler begangen, den engliſchen Vorſchlag in 
Betreff einer gemeinſamen Action in Egypten 
zurückzuweiſen, und müſſe ſich nun eben mit den 
Folgen dieſes Fehlers zufrieden geben. Nach dem 
Siege der Engländer bei Omdurman ſei der 
Zeitpunkt für die Geltendmachung franzöſiſcher 
Prätenſionen der am wenigſten günſtige geweſen; 
daß man dieſes auch in Frankreich fühle, werde 
durch die Thatſache bewieſen, daß die Räumung 
Faſchodas keine nennenswerthen Proteſte im fran⸗ 
zöſiſchen Parlament und bei der franzöſiſchen 
Nation hervorgerufen hat. Indem das Blatt dann 


Comités find 14,000 Rbl. zugeſandt, fo daß noch 


Wort zu halten.“ 


Tageschronik. 


— Der italieniſche Prinz Luigi Amadeo, 
Herzog der Abruzzen, traf am Freitag in War⸗ 
ſchau ein und ſtieg im Hotel d' Europa ab. Seine 
königliche Hoheit beſuchte am Abend das Große 
Theater, wo die Oper „Boheme“ gegeben wurde, 
und reiſte am nächſten Morgen nach Moskau ab. 

— Der erſte Fall von heimlichem 


Schnapsverkauf ſeit Einführung des Brannt⸗ 


von Irkutsk, 
nitz hatte einem Bauern 
Waarenwaggons 

Streit und wurden ſchließlich 


auf 
dem Geleiſe ſtehen. Der Zug verſpätete um zwölf 

| 0 Stunden. 
ein ruſſiſcher Traktir befindet. Dem Beſitzer dieſes 


klärlicher Weiſe faſt ausſchließlich mit den letzten 
n Reden Lord Salisburys und Chamberlaius und 
einem 


Geyer'ſchen 


wieder auf die Aeußerungen Chamberlains zurück⸗ 


kommt, bemerkt es: 


„Indem Herr Chamberlain öffentlich erklärte, 
daß England nicht zu dem Zwecke rüſtet, um 
Frankreich in Furcht zu ſetzen, giebt er dem ver⸗ 
letzten franzöſiſchen Nationalgefühl Genugthuung; 
indem er ferner jagt, England ſei bereit, Frank⸗ 
reich alle nur denkbaren Garantien in Bezug 
auf die Zulaſſung des franzöſiſchen Handels an 
den Nil zu gewähren, baut er goldene Brücken 
für den Beginn der Unterhandlungen, welche wo l 
zu einem ähnlichen Abkommen führen werden, wie 


es zwiſchen beiden Mächten über das Nigerterri⸗ 


torium abgeſchloſſen wurde.“ 


Die anderen ruſſiſchen Blätter ſind, wie ſchon 
geſagt, wenig zufrieden mit den Ausführungen 
Chamberlains; die „Hos. Bp.“ z. B. ſchreibt 
unter Anderem: 

„Das alles iſt ſehr klar 


und leicht einzu⸗ 
Ju der Frage, betreffend den Oberen ul, 
wird es Frankreich überlaſſen, mit England ein 
„freundſchaftliches Abkommen“ zu treffen — doch 
nicht anders als auf Grund des Programmes, 


welches England 
ſchlag bringt. 


in Vor⸗ 
welche 


für dieſes Abkommen 
Die engliſchen Rüſtungen, 


nicht unterbrochen wurden, ſollen Chamberlain 
zufolge den Beweis dafür bilden, daß bei der 
Abgrenzung der egyptiſchen und franzöſiſchen Terri⸗ 
torien im aequatorialen Afrika Frankreich nichts 


übrig bleiben wird, als alle Forderungen Englands 


zu erfüllen, daß es im Weigerungsfalle mit 
Krieg bedroht werden wird 
Garantien für die Zulaſſung des franzöſiſchen 
Handels an den Nil beſitzt. Mit weniger wird 
ſich, wie aus Chamberlains Rede hervorgeht, Eng⸗ 
land nicht begnügen.“ 

Daß eben hierin 
Rüſtungen beſtehe, könne man jetzt nicht mehr 
bezweifeln; man werde aber gut thun, während 
der von Chamberlain angekündigten engliſch⸗fran⸗ 


Aſien feſt im Auge zu behalten; Chamberlain 


und daß es keinerlei 


wein⸗Monopols iſt in Opatow vorgekommen. Der 
dortige Beſitzer eines Speiſehauſes David Kleimi⸗ 
einige Glas Schuaps 
verkauft, bei der Bezahlung aber geriethen ſie in 
handgemein. Da⸗ 
rauf zeigte der Bauer den Vorfall bei der Aceiſe 
an, es wurde Hausſuchung im Speiſehaus ge⸗ 
macht und man fand verſteckte Schnapsvorräthe. 
Die Sache kam vor das Gemeindegericht und 
dieſes verurtheilte den Kleiminitz zu fünf Mona: 
ten Gefängniß. 

— Kleinfeuer. In 
Stockwerk des Seitengebäudes 
kauerſtraße unter M 123 belegenen Wojdyslawski⸗ 
ſchen Grundſtückes befindlichen Wohnung brach am 
Sonnabend Abend um 7¼ Uhr ein Feuer aus. 
Als die alarmirte ſtabile Abtheilung der Feuer⸗ 
wehr eintraf, fand ſie den Brand, der nur 
einen Kleiderſchrank beſchädigt hatte, bereits 
gelöſcht. 

Ferner brannte in der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag ein hinter dem Cykliſtenplatz am 
Ring belegener alter Holzſchuppen 


einer im zweiten 


nieder. 

Auf Initiative der hieſigen Beamten des 
Aceiſereſſorts wurde am Sonnabend zum Beſten 
des Blinden⸗Curatoriums der Kaiſerin Maria ein 


Concert gegeben, zu dem die beſten künſtleriſchen 


und dilettantiſchen Kräfte unſrer Stadt zugezogen 
waren. Den doppelten Zweck, der guten Sache 
eine materielle Unterſtützung zukommen zu 
und dem muſikaliſchen Publikum einen über das 
Niveau des Alltäglichen ſich erhebenden Kunſtgenuß 
zu verſchaffen, erreichte das Concert voll und ganz, 
denn der Saal war dicht gefüllt und die Zuhörer 
gaben ihrer Erkenntlichtcit für die gebotenen Ge⸗ 
nüſſe durch lebhaftes Applaudiſſement Ausdruck. 
Beſonders reicher Beifall wurde unſrer einheimiſchen 
Violinvirtuoſin Frau S ü ß gezollt, die das Publikum 
diesmal unter Anderem durch das bekannte Mendels⸗ 
ſohnſche Concert erfreute. Der liebenswürdigen 


Künſtlerin, die mit ihrer Kunſt nicht geizt, wo es 


ein Werk der Wohlthätigkeit zu fördern gilt, gebührt 
beſonderer Dank dafür, daß ſie dem Publikum von 
Zeit zu Zeit, wenn auch leider nur mit großen 
Pauſen, Gelegenheit giebt, ſich an ihrem meiſter⸗ 
haften Spiel zu ergötzen. Unter den Übrigen Mit⸗ 
wirkenden nennen wir Herrn Profeſſor Urſtein, 


Fran K. und den Zithervirtuoſen Herrn Gruber, 


Chor 


Süß 


von 16 Zithern 
und K. wurden 


unter deſſen Leitung ein 
debutirte. Den Damen 


Bouquets überreicht und lebhafte Ovationen ber | 


reitet. 
— Vom Thierſchutzverein. 


tiren, mit der Beſtimmung, daß die Thiere in die 
Thierheilanſtalt der Herren Warrikoff & Kwasniewski 
gebracht würden, wo der Verein zu dieſem Zweck 
einen Stall gemiethet hat. Wie erklärt man ſich 
es nun, daß die beſchlagnahmten Pferde geſtern 
wieder im Omnibus gehen konnten? 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir die Herren 
Mitglieder der Thierſchutzvereins darauf aufmerkſam, 
daß in der Droſchke W 282 ein vollſtändig lahmes 
Pferd geht. 

— Unſicherheit im Lodzer Stadt⸗ 
walde, Am Donnerſtag, den 17-ten d. Mts. 
früh um 4 Uhr wurde der die Milch des Gutes 
3dziechöw (Gemeinde Babice) nach Lodz fahrende 
Knecht Urbanski im Stadtwalde, unweit des an 
der Konſtantinower Chauſſee belegenen Förſter⸗ 
hauſes, von drei, mit dicken Kuüppeln verſehenen 
Kerlen überfallen und ihm unter Androhung des 
Todtſchlagens, falls er ſich widerſetze oder ſchreie, 
ein großes, mehrere Garnier Milch enthaltendes 
Blechgefäß abgenommen. — Daſſelbe paſſirte an 


derſelben Stelle vor Kurzem einem Knechte des 


der Zweck der engliſchen 


Dominiums Zytowic und am Sonnabend ſoll dort ein 


ähnlicher Ueberfall ſtattgefunden haben. 


hat zwar nichts über Oſt⸗Aſien geſagt, doch wäre 


es mehr als gewagt, ſich auf dieſes Stillſchweigen 
hin völlig zu beruhigen; man müſſe im Gegen: 
theil in Oſt⸗Aſien auf verſchiedene „Ueberraſchungen“ 
gefaßt ſein. 

Die „Hon. Bp.“ behandelt ferner in einem 
anderen Artikel nochmals die Guildhall⸗Rede Salis⸗ 
bury's. Aus dieſer Rede, führt das Blatt aus, 
gehe ziemlich unzweideutig hervor, daß England 
eben nur „fürs Erſte“ (for the present) keine 
ernſten Abſichten auf die formelle Einverleibung 
Egyptens in das britiſche Reich beſitze; 
für die Zukunft habe es jedeufalls ſolche Pläne. 
— Bei dieſer Gelegenheit hält die „Hos. Bp.“ 
den Engländern vor, wie oft ſie bereits in 
Bezug auf Egypten Verſprechungen 
haben, und führt eine lange Reihe 
züglicher Stellen in britiſchen Thronreden 
verſchiedene Aeußerungen britiſcher Staatsmänner 
an; dieſe Reihe ſchließt das Blatt mit dem 
Hinweiſe auf die von Gladſtone im Jahre 1891 


desbe⸗ 


Es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß 
voll Seiten der betreffenden Behörde recht bald 
ernſtliche Schritte gethan werden dürften, damit 
dieſe Ueberfälle ſich nicht wiederholen. 

— Diebſtahl. Am Freitag um 5 Uhr 
Nachmittags erbrachen Diebe das Hängeſchloß an 
der Thür der Wohnung von Eſther Krüger, 
Plilynarst Straße W 7, und ſtahlen 25 Rbl. in 


baarem Gelde und eine große Partie Wäſche. Die 


doch 


eine tiefe Wunde. 


abgegeben 


und 


Diebe entkamen unbemerkt und werden der 
Detektivpolizei geſucht. 

— Ein beklagenswerther Unfall er⸗ 
eignete ſich am Freitag um 2 Uhr Nachmittags 
auf dem Hof des Hauſes M 14 in der Alexander⸗ 
ſtraße beim Bau eines Brunnens. Während der 
Arbeiter Stanislaw Rodowski ſich auf dem Boden 
des Brunnens befand, ſtürzte ein Balken von oben 
hinein, traf den Mann am Kopfe und ſchlug ihm 
Zehn Minuten ſpäter war der 
Mann todt. Der Verſtorbene war 24 Jahre alt 
und verheirathet. 

— Der Erreger des Fiſchgiftes ge⸗ 
funden. Wie die „Topr. Ipou. Tas.“ mit⸗ 
theilt, hat der ſtellvertretende Medizinal⸗Inſpektor 
von Aſtrachan, Dr. med. Aruſtanow, eine giftige 
Mikrobe entdeckt, die er als Urſache der Ver⸗ 


von 


des an der Petri⸗ 


laſſen 


Ein Mit⸗ 
glied des Thierſchutzvereins ließ am Donnerſtag die 
total lahmen Pferde eines Perſonenomnibus arre⸗ 
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giftung durch Fiſchgift betrachtet. Zur u 
der Entdeckung und um Dr. Aruſtanow Gel 
heit zu geben, Beweiſe für feine Annahme 
erbringen, iſt am Miniſterium der Land 
ſchaft eine beſondere Kom miſſion gebildel, 
aus Vertretern verſchiedener Reſſorts zuſalh 
geſetzt iſt. 

— Unfall. In der Fabrik der 0 
geſellſchaft J. K. Poznauski wurde am Song 
dem Arbeiter Anton Muszyuski von ene 
ſchine der kleine Finger der rechten Hand 
riſſen. 1 

— Die Freunde des in Gott ag 
Michal Maybaum, haben aus Anlaß des 
Jahrestages nach ſeinem Ableben, ein St 
dium von 1000 Rbl. zu Gunſten der 
mud⸗Tora“ geſtiftet. 


— Folgen des Hazardſpiels. 
Chef eines Warſchauer Handlungshauſes 
in dieſen Tagen vom Gerichtsvollzieher ben 
tigt, daß das Gehalt von ſechs ſeiner Auge 
mit Beſchlag belegt ſei. Er ließ die 
Leute kommen und erfuhr von ihnen Fol 
In der Hoffnung auf große Gewinne ha 
im Herbſt eine Compagnie gebildet und a 
Wettrennen im Totalfſator geſpien⸗ Wos 
den zwei erſten Reuntagen aes Baargeld 
ſpielt war, machten ſie ſolidariſch eine A 
verſpielten auch das geliehene Geld und get 
immer mehr in Schulden, bis ihre gemeiſ 
Schuld eine Höhe von 2700 Rbl. erreicht 
Das Reſultat war, daß fünf von den Si 
eutlaſſen wurden und nur einer feine Stel 
hielt, weil er Reue zeigte und das Verſp 
gab, nie wieder ſein Glück im Totaliſator 
ſuchen zu wollen. a 

— Die Zahl der Fabriksmeiſt 
Lodz beträgt gegenwärtig laut offiziellen 
856, darunter 151 Ausländer. 

— Eine neue Brauerei, Der 
nehmer Karl Nietz hat von der Behörde d 
lanbniß erhalten, auf dem Gute Wiktor 
Luémierz im Lodzer Kreiſe eine Braue reh 
gen. Die Baupläne hat der Kreisarchite 
kiewicz angefertigt. 

— Verdiente Züchtigung. Am 
tag Abend wurde ein junger Geck, der d 
eines Schloſſers mit unfläthigen Reden 
hatte, von deren Ehemann, welcher einige 
hinterher ging, vor der Trinitatiskirche 
abgeohrieigt,- Die Scene hatte eine Men 
ſchauer angelockt, weiche dem das Nädjerai 
übenden Ehemanne lauten Beifall ſpende 
das geſchlagene Gigerl verhöhnten. 


— Thalia⸗Theater. Vor ausver 
Hauſe ging am Sonntag Abend wieder ein 
Operette „Die Karlsſchülerig“ 
inſcenirt und, wie wir dies von der Direckien g 
thal nicht anders gewohnt find, auf daz 
und glänzendſte ausgeſtattet in Scene. De 
iſt im Gegenſatz zu dem vieler andere 
Operetten intereſſant und witzig, es we 
wohlthuende Friſche durch die ganze 
welche das Publikum bis zum Schluß in 
der Spannung erhält. Dagegen bietet die 
wenig Neues, es klingen aus den meiſten 
mern Melodien heraus, die man ſchon ge 
haben vermeint, wie dies übrigens ja bei d 


ſten modernen Operetten der Fall iſt. F 
find: das Reiſelied der Henriette „Ach f 
fühl ich vergehn“, ferner das Walzerlj 
Hector „Verſuch ichs denn Poet zu ſein“ 
Hectors Lectüre „Gandolf und Liſette“. 

Die Aufführung war eine ganz vor; 
ſämmtliche Darſteller waren wit Luft un 
bei der Sache und in Folge deſſen erzi 
Operette einen derartigen Erfolg, daß wir 
men zu dürfen glauben, ſie werde gleich 
„Modell“ Zug⸗ und Kaſſenſtück werden. 

Frl. Stöger (Henriette) brillirte mit 
trefflich geſchulten wohlklingenden Stimme 
ſah prächtig aus; Frl. Niemann w 
allerliebſter Hector, Frau Suppan⸗ 
eine vortreffliche Repräſentantin der Ge 
Papperitz und Frl. Ortlepp fang die 
gard ſehr hübſch. Herr Stempel befa 
als Reitknecht Batz ſo recht in ſeinem 
und ſeine Späße wurden vom Publikum 
dientermaßen viel belacht und lebhaft applch 
Herr Dinghaus machte aus dem etwas 
mütterlich bedachten Baron Kühlnau was zu 
war und die Herren Bergen und Bö sz 
meny (Hofmarſchall und Junker von 
hatten jo treffliche Masken gemacht, daß mg 
wirklich für Vater und Sohn halten mußte. 
den übrigen Darſtellern verdienen die 
Marx (Herzog Karl Eugen), Thie le 
haar), Saſſen (Major v. Seeger) und 
Weber (Gräfin von Beauclair) lobende 
nung. 

Die Chöre gingen vortrefflich, dagege 
dient das Orcheſter diesmal eine ernſte Rüge 
ließ nicht nur das Zuſammenſpiel zu wi 
übrig, ſondern es waren ſogar einige Male 
Mißtöne zu hören. Wir wollen hoffen, daf 
Schnitzer bei der nächſten Aufführung der 
nicht wieder vorkommen. 

Am 3. Dezember verauſtal 
hieſige Geſang-Vereins „Lutnia“ ein ( 
bei welchem die Sängerin Fräulein Zado 

czynska ſowie zwei hieſige geſchätzte Dich 
nämlich Frau Lucy na Robowska 9 
und Herr Julian Birnbaum (Bil 
mitwirken werden. # 

— Das Miniſterium der -Volkiaf 
hat die Erklärung abgegeben, daß fung 
welche die wiſſenſchaftliche Prüfung zum E 
in den Militärdienſt als Freiwillige 9 
gorie beſtanden haben, behufs Erlangung! 


m 
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des eines Apothekerlehrlings ſich nur noch einem 
Nacheramen in der lateiniſchen und einer der neuen 
Sprachen zu unterziehen haben. I. 
— In Folge wiederholter Klagen ſeitens eini⸗ 
ger Jogdvereine über die Unbequemlichkeiten, auf 
die JR beim Transporte der Jagdhunde in 
Vagagewaggons ſtoßen, verordnete der Miniſter 
der Kommunikationen durch ein iw Oktober d. J. 
an die Eiſenbahnchefs erlaſſenes Cirkularſchreihen, 
daß, ohne die herrſchenden Regeln über die Be⸗ 
förderung der Hunde per Eiſenbahn aufzuheben, 
von nun an in beliebigem Zuge (mit Ausnahme 
der Poſt⸗, Conxler⸗ und der Schnellzüge) ein hal⸗ 
ber Wagen der III. Klaſſe für die Jagdhunde in 
Begleitung ihrer Herren abgeſondert und mit der 
Inſchrift auf der Außenſeite „für Jäger“ verſehen 
werden ſoll. — Falls in der für die Jäger be⸗ 
ſtimmten Abtheilung freie Plätze übrig wären, ſoll 
es geftattet ſein, dieſe bei Mangel an Plätzen in 
anderen Waggons III. Klaſſe mit Paſſagieren, die 
nichts dagegen haben, zu beſetzen. — Dieſe neue 
Regel iſt verſuchsweiſe auf ein Jahr eingeführt. 
Der in Lodz wohlbekannte „Waſſer⸗ 
graf“ Alexander Wrſchowetz, der in Bres⸗ 
au am Herzſchlage verſtorbene Quellenfinder, hatte 
ſeine eigene Methode zum Auffinden der zu er⸗ 
ſchließenden Brunnen oder Waſſerläufe; durch Zu⸗ 
hilfenahme magnetiſcher Präparate fand er mit 
faſt unfehlbarer Sicherheit immer diejenige Stelle, 
die das erhoffte Naß ſpenden ſollte, und ja wurde 
ſeine „Findigkeit“ im ganzen deutſchen Reiche in 
Anſpruch genommen, wo es galt, eine Waſſerader 
bloszulegen. Der Graf war ein durch Uebung 
und Studium geſchülter „Quellenfinder“, der aus 
den geognoſtiſchen und den Oberflächen⸗Verhält⸗ 
niſſen des Terrains den Lauf unterirdiſcher Wäſſer 
berechnete. Sein 1887 hochbetagt verſtorbener 
Vater, der alte Graf Alexander Wrſchowetz, war 
wohl der letzte „Quellenfinder“ von Namen, der 
das „ſideriſche Pendel“, jene bekannte Abart der 
walten „Wünſchelruthe“, auf ſeinen Suchgängen 
nach Waſſer benutzte. Er ſtudirte, ehe er einen 
„Waſſergang“ begann, erſt ſehr genau von einem 
hochgelegenen Punkte aus das Terrain, auf dem er 
Quellen ſuchen ſollte, beſonders hinſichtlich der Rich⸗ 
tung der etwa vorhandenen oberirdiſchen Waſſer⸗ 
läufe und der als Büſche oder Bäume vortreten⸗ 
den Vegetatjonslinien. Dann fuhr er bis in die 
Nähe eines von ihm bezeichneten Punktes und be⸗ 
gann dort die Suche, indem er, etwas vornüberge⸗ 
beugt, die rechte Hand in halber Bruſthöhe vorge⸗ 
ſtreckt, langſamen Schrittes einherſchritt. Das „ſide⸗ 
riſche Pendel“ beſtand aus einer um das Handge⸗ 
lenk geſchlungenen dünnen ſilbernen Kette, an deren 
unterem Ende eine ſilberne Hohlkugel hing. Be⸗ 
gann die Kugel zu ſchwingen, ſo war Waſſer in 
der Nähe, und dort, wo ſie ſchließlich in beſtimm⸗ 
ter, von dem „Quellenfinder“ verſtandener Weiſe 
ſchwang, befand ſich nach Graf Brſchowetz die 
eigentliche Quelle. Die ſteptiſche Wiſſenſchaft hat 
längſt bewieſen, daß das geheimnißvolle ide riſche 
Pendel“ ganz von ſeloſt in Schwingungen geräth, 
wenn ſein Träger überzeugt iſt, am richtigen Orte 
zu ſein. 
7 7 Graf Wrſchowetz hat vor Jahren einige Male 
in Lodz mit Erfolg experimentirt. f 
— Für Garteubeſitzer. Jetzt beginnt die 
Zeit, wo die Kronen der Obſtbäume ausgelichtet 
werden müſſen! Da iſt es für Obſtbaumbeſitzer 
gewiß wünſchenswerth, zu erfahren, nach welchen 
Heundſätzen beim Auslichten verfahren werden 
muß, damit ſie dieſe Grundſätze auf ihre Arbeit 
an- den Bäumen übertragen können. Der „Prak⸗ 
tiſche Rathgeber“ ſtellt folgende 6 Sätze auf: Alle 
Aeſte weg, die tief herenterhängen! Alle kurzen 
Aſtſtummel müſſen weg! Auch ſolche Aeſte müſſen 
weg, die hurgrig und ſchwächlich ſind! Kranke, 
dürre Aeſte müſſen ſämmtlich weg! Ferner muß 
ein Aft beſeitigt werden, der zum allgemeinen 
Aufbau des Kronengerüſtes eine falſche Steklung 
hat, auch wenn er geſund iſt! Von Nachbaräſten 
unterdrückte Aeſte ſind zu beſeikigen! — Es iſt 
höchſt lehrreich, wie der praktiſche Rathgeber dieſe 
Grundſätze an Abbildungen erklärt. Wir können 
Oſtbaumbeſitzern nur rathen, ſich die betreffende 
Nummer vom „Praktiſchen Nathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau” anzuſehen, ſie wird auf Wunſch 
umſonſt zugeſchickt vom Geſchäftsamt in Frankfurt 
a. Oder. 
— Im Thalig⸗Theater findet heute Abend 


— 


die erſte Wiederholung der am Sonntag zum 
erſte Male mit großem Erfolg aufgeführten 


Operette „Die Karlsſchülerin“ ſtatt. 


— Lucchenis Beſtrafung. Der vom 
Geufer Schwurgericht zu lebeuslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Mö 'der der Kaiferin Eliſabeth von 
Oeſterreich iſt, wie a 8 Genf geſchrieben wird, in 
der „Evöché“ genannten Strafanſtalt untergebracht. 
Dort wird Luccheni in einem ſtockfinſteren Keller⸗ 
raum zunächſt ſechs Monate Einzelhaft verbringen 
und nur alle vierzehn Tage für eine Stunde an 
Luft und Licht gebracht werden. Die Zucht⸗ 
hausorduung ſchreibk vor, daß die Zellenhaft nicht 
ſechs Monate überſchreiten darf. Indeſſen iſt es 
wahrſcheinlich, daß man im Falle Lucchenis, be⸗ 
ſonders da dem Mörder der Kaiſexin keine 
nildernden Umſtände zugebilligt worden ſind, 
de Dauer der Zellenhaft verlängern wird. Die 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe Verurtheilten 
könen viermal im Jahr Beſuch empfangen. 
Sie ſind uniformirt, tragen ein braunes Woll⸗ 
kleid und eine mit gelben Streifen verſehene 
Poligeimütze aus Halbwolle. Ihre Koſt beſteht 
aus Suppe und Gemüſe, und zweimal in 
der Woche, Dounerſtag und Sonntag empfangen 
e 300 gr. Fleiſch. Die Strafe ſetzt ſich aus 
den ſchon angeführten ſechs Monaten Zellenhaft 
und der ihr folgenden lebenslänglichen Zwaugs⸗ 
arbeit Aufammen, Die Arbeit, deren Wahl den 
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Sträflingen nicht freigeſtellt wird, beſteht gewöhn⸗ 
lich in Schuhmacherarbeiten. 
— Magnetiſche Menſchen. Schon äl⸗ 
tere Naturforſcher, wie der Baron v. Reichenbach 
wollten Menſchen beobachtet haben, die eine gewiſſe 
magnetiſche Polarität beſitzen, alſo etwa wie ein 
Stabmagnet einen magnetiſchen Nord⸗ und einen 
Südpol aufweiſen können. Man wollte aber nicht 
recht an die Wahrheit dieſer Geſchichte glauben, 
und ſelbſt als Dr. Baradac erklärte, er habe das 
Phänomen eingehend ſtudirt und durch lange Ver⸗ 
ſuchsreiſen am Magnete meter feine Richtigkeit feſt⸗ 
geſtellt, zweifelte man immer noch. Nunmehr er⸗ 
klärt aber der Prof. Murani, daß er ſelber mag⸗ 
netiſch ſei; fein, Rücken ſei ſüdpolar, ſeine Bruſt 
nordpolar. Er wurde zu dieſer Entdeckung, die 
ihn ſelbſt nicht wenig überraſchte, durch ein ſelt⸗ 
ſames Vorkommniß veranlaßt, das darin beſtand, 
daß die Nadel eines Galvandmeters in einem La⸗ 
boratorium, woſelbſt ſeine Meſſungen angeſtellt 
wurden, jedesmal abgelenkt wurde, wenn ein im 
Laboratorium beſchäftigter Mechaniker vorbeiging. 
Da man vermuthete, daß in ſeinen Taſchen ver⸗ 
borgene Metallgegenſtände dieſe Wirkung verurſach⸗ 
ten, veranlaßte man den Mechaniker, ſich bis aufs 
Hemd zu entkleiden, aber die Wirkung blieb die⸗ 
ſelbe — man mußte alſo als einzige Erklärung 
annehmen, daß der Menſch ſelbſt die magnetiſche 
Richtkraft beſitze, und ſo war es in der That. 
Drehte fich der Mechaniker vor dem Galvanometer 
langſam herum, ſo kam die Nadel zunächſt zur 


Ruhe und machte bei der nächſten Halbdrehung 


denſelben Ausſchlag nach der anderen Seite. Bei 
einem Dutzend anderer Perſonen war keinerlei 
magnetiſche Einwirkung zu ſpüren, bis Profeſſor 
Murani an ſich ſelber die gleiche Polarität und 
auch in ungefähr derſelben Stärke entdeckte, wie 
bei dem Mechauiker. 


— Die Eingeborenen des Goldlan⸗ 
des Alaska. Von den Goldfeldern Alaskas war 
in den letzten Jahren ſehr ofl die Rede; aber 
über die Eingeborenen, die dieſe reichen und troſt⸗ 
loſen Gegenden bewohnen, gelangten nur ſpärliche 
Nachrichten zu uns. Ein Miſſionar, der lange Zeit 
in Alaska lebte, berichtet jetzt einige intereſſante 
Einzelheiten über die dort lebenden Indianer. Die 
eingeborene Bevölkerung von Alaska dürfte kaum 
mehr als 22,000 Perſonen betragen; für ein 
Gebiet, das faſt ebenſo groß iſt, als Italien, 
Frankreich, England und Spanien zuſammenge⸗ 
nommen, iſt das etwas ſehr wenig. Die Indianer 
von Alaska leben während der langen Wintermonate 
in Höhlen, zu welchen man nur auf allen Vieren 
gelangen kann; denn der Eingang zur Höhle iſt 
nur Im hoch. In der Mitte des Zimmers, wenn 
man den Höhlenraum ſo neunen kann, wird das 
Feuer angezündet; rings herum ſind die Lager⸗ 


ſtätten: etwas, Stroh mit Fellen bedeckt. Die 
Eingeborenen find wahre Muſter vou Mäßigkeit 


und von — Gefräßigkeit. Wenn ſie anf dem 
Marſch ſind, eſſen ſie oft Tage lang nichts; aber 
wenn ſie nach Hauſe kommen, eſſen ſie Tage lang 
ohne Unterbrechung. Im Winter iſt das Lieblings⸗ 
gericht ein kleiner ſchwarzer Fiſch, der die Seen 


des Landes bevölkert; man ißt ihn roh oder ge⸗ 


kocht, auf die Zubereitung kommt es dabei nicht 


an. Im Sommer dagegen ſchmanſt man, wie 
int Schlaraffenland. Wilde Gänſe, Schwäne, 
Enten, Kraniche liefern ein leckeres Mahl, und 


Lachſe und andere Flußfiſche bringen Abwechslung 
in das Menn. Auch Seekälber ſind eine ſehr be⸗ 
gehrte Speiſe. Die Eingeborenen ſind ſehr gaſt⸗ 
freundlich; ſelbſt im harter Winter, wenn ſie alle 
Qualen des Hungers durchmachen müſſen, theilen 
fie ihre Letztes mit dem Fremden. 


— Die erſte Melt Ausſtellung in 
Japan iſt für das Jahr 1902 geplaut. Die japa⸗ 
niſche Regierung ſchickt ſich bereits an, die erſten 
vorbereitenden Schritte zu thun. Zunächſt handelt 
es ſich darum, den Ork zu wählen, wo die Aus⸗ 
ſtellung abgehalten werden ſoll. Im nächſten Früh⸗ 
jahr ſchon dürfte, wie man dem „Internationalen 


Techniſchen Courier“ ſchreibt, die Ankündigung der 
Aucsſtellungs⸗Abſicht an die europäiſchen Negierun⸗ 


gen erfolgen. 
er Die Zahl der Mitglieder der fran: 
zöſiſchen Ebrenlegion, die Gehalt beziehen 


U 


und Heury. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 19. November. Die Rede 
Chamberlains beſprechend, bezweifeln die „Hangern“ 
die Aufrichtigkeit der gegenſeitigen Sympathien 
Englands und der Vereinigten Staaten von Ames 
rika als Gegner in der Kanadafrage, ſowie auf 
kommerziellem und induſtriellem Gebiete. Die 
Philippinenfrage könne einen Probirſtein für dieſe 


Sympathien abgeben. — Die „erep. BA“ 
bemerken, die egyptiſche Frage ſei eng mit der 
chineſiſchen verknüpft. Die Stellungnahme der 


Mächte gegenüber China müſſe auch ihr Verhalten 
zu der egyptiſchen Frage präziſiren. — Die „Hann. 
By“ glaubt, die Beſonnenheit Salisburys werde 
die Verwirklichung der riskanten Kombinationen 
Chamberlains verhindern. 

Forſt, (Laujiß), 19. November. Die 
Gattin des wegen mehrerer Garu- und Wolldieb⸗ 
ſtähle verhafteten Tuchfabrikanten Karl Riſchke 
ſprang von der Luiſenbrücke ins Waſſer und er⸗ 
trank. 

Wien, 19. November. Der bekannte 
Bankier Wilhelm Großberger hat ſich erſchoſſen. 
Der Grund des Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 

Brünn, 19. November. Die große Spin⸗ 
nerei von Siegmund Schwarz hierſelbſt iſt geſtern 
Abend total niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend. 

Peſt, 19. November. In der geſtern 
Abend abgehaltenen Konferenz der Unabhängigkeits⸗ 
partei wurde beſchloſſen, die Action in der Hentzi⸗ 


Denkmal-Affaire, ſowie den Kampf gegen das 
Kabinet in ſchärfſter Weiſe Fortzuſetzen. Die 


Volkspartei beſchloß, das Budgetproviſorium abzu⸗ 
lehnen, der Debatte jedoch kein Hinderniß in den 
Weg zu legen. 

Peſt, 19. November. In dem Alfred⸗ 
Schachte bei Reſitza fand eine Erplofion ſchla— 
gender Wetter ſtatt. Neun Arbeiter erlitten Brands 
wunden. 

Pest, 19. November. Der Miniſter des 
Innern ordnete eine Disciplinarunterſuchung gegen 
den Polizeirath Splenyi wegen unlauteren Vor⸗ 
gehens bei der Unterſuchung gegen die Weinfirma 
Engel Söhne in Oedenburg wegen Weinfäl⸗ 
ſchung an. 

Lemberg, 19. November. Der Beſitzer 

eines techniſchen Burcaus und Vertreter mehrerer 
größerer, auswärtiger Maſchinenfabriken, Adolf 
Sobel, iſt, nach einer Blattermeldung, flüchtig ge— 
worden. 
Paris, 19. November. Ein Beſchluß des 
Kaſſationshofes fordert den Kolonienminiſter auf. 
Dreyfus den Brief des früheren Juſtizminiſters 
Sarrien zu ſenden, worin dieſer die Gründe an⸗ 
deutet, welche die Nevifion als nothwendig erachten 
laſſen; ebenſo wird Dreyfus die Erklärung des 
Staaltsauwaltes Manan zugeſandt werden. Dieſe 
beiden Schriftſtücke ſoll Dreyfus in einem Memo⸗ 
raudum beantworten. Man glaubt aber, daß der 
Kaſſationshof in kommender Woche trotzdem die 
mackberufung Dreyfus nach Frankreich beſchließen 
wird, 

Paris, 19. November. Zahlreiche Gerüchte 
ſind hier wieder im Umlaufe; bezeichnend iſt die 


Thatſache, daß alle dem Generalſtab ungünſtig 
ſind. Freycinet ſoll eine Unterſuchung, über das 


Gebahren des Generals Gonſe eingeleitet haben, 
deren Verlauf verſchiedene geſetzwidrige Handlungen 
des früheren Stellvertreters des Generalſtabchefs 
zu Tage gefördert hätten. Es werden mehrere 
Hausdurchſuchungen gemeldet behufs Feſtſtzllung 
der geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen Eſterhazy 
Am Montag wird auch Boisdeffre 
verhört; ſeine Freunde verkünden, Boisdeffre 
werde ſich über die diplomatiſche Seite der Drey⸗ 
ſusfrage verbreiten. or 

Paris, 19. November. General Boisdeffre 


wird am nächſten Montag vor dem Kaſſationshof 


— 


oder Anſpruch darauf haben, beträgt jetzt 30,505, 


nämlich 35 Großkreuze, 172 Groß Offiziere, 812 
Comthure, 3964 Officiere 
Die Inhaber des Großkreuzes erhalten jeder 3000 
Frcs., die Großofficiere 2000 Fres., die Comthure 
1000, die Officiere 500 und die Ritter 250 Fres., 
ſo daß ſich die Summe dieſer Gehälter, die im 
er vorveranſchlagt iſt, auf 9,573,500 Fres. 
eläuft. 


— Die Sicherheit des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik erfordert bedeutende 
Geldmittel. Im Budget für 1899 iſt eine Erhöhung 
von 92,000 Fres. im Haushalt des Miniſteriums des 
Innern vorgeſehen, um welche Summe das Ge⸗ 
halt der Polizeikommiſſare vermehrt werden ſoll. 
Dieſe Erhöhung wird durch die Ausgaben motivirt, 
welche der Sicherheitsdienſt hinſichtlich des Präſi⸗ 
denten der Republik und der fremden, in Frank⸗ 
reich reiſenden Souveräne verurſacht. Die Koſten 
des zu Gunſten der fremden Souveräne einge⸗ 
richteten Polizeidienſtes beliefen ſich vor 1895 nur 
auf eine verhältnißmäßig ſchwache Summe, betru⸗ 
gen aber ſeitdem durchſchnittlich 30,000 Fres. im 
Jahre. Was die durch die häufigen Reiſen Felix 
Faures veranlaßten Ausgaben betrifft, ſo haben 
ſie ſich ebenfalls erheblich vermehrt und wer⸗ 
den d auf 62,000 Fr. jährlich ver⸗ 
anfchlagt, 


verhört werden. Boisdeffre wird ſich ganz beſonders 
über die diplomatiſchen Folgen, welche die Dreyfus⸗ 
Angelegenheit nach ſich ziehen Könnte, zu erklären 
haben. Darauf werden Oberſt Picquart und, ent⸗ 
gegen anders lautenden Meldungen, auch General 
Gonſe, vernommen werden. Es iſt möglich, daß 


zwiſchen Piegnart und Gonſe eine Konfrontion 


und 25,322 Ritter. 


frei zu 


ſtattfindet. Am nächſten Mittwoch wird der Kapitän 
Cainier verhört werden. Derſelbe wird mit den 
Fälſchungen Henrys in Verbindung gebracht. 

Paris, 19. November. „Siécle“ meldet, 
Dreyfus habe die Erlaubniß echalten, ſich auf der 
Tenfelsinfe außerhalb des eingefriedigten Raumes 
Vormittags und Nachmittags je drei Stunden 
bewegen. — Clémenceau erhebt in der 
„Aurore“ Beſchwerde darüber, daß General Zur⸗ 
linden wiederholt öffentlich Picquart als Verbrecher 
bezeichnet und hinzugefügt habe, diejenigen, welche 
ihn freiſprächen, würden eine ſchwere Verank⸗ 
wortung auf ſich laden. — Wie verlautet, empfing 
Kriegsminiſter Freycinet den Beſuch der Sena⸗ 
toren Waldeck⸗Rouſſeau und Ranc, welche ihm den 
Fall Picquart eingehend darlegten. 

Paris, 19. November, Der „Gaulois“ 
meldet aus London: Eſterhazy hat ſeine Wohnung 
verlaſſen und iſt nicht mehr in London. Auf eine 
Nachfrage in der Wohnung Eſterhazys nach ſeinem 
gegenwärtigen Aufenthaltsort erhielt man zur Aut⸗ 
wort, es ſei unbekannt, wohin Eſterhazy ſich 
gewandt habe. 

Paris, 19. November. Präſident Faure 
ließ Montero Rios den Großkordon der Ehren⸗ 
legion überreichen. Montero Rios überreichte dem 
Kabinetschef des Präſidenten, Le Gall, das Band 
des Marine-Verdienſtordens und dem General 
Bailloud das Band des Militär⸗Verdienſtor⸗ 
dens. 


Paris, 19. November. Der Advokat La⸗ 
bori, der die Erlaubniß erhalten hat, mit Pic- 
quart zu konferiren, hat demſelben geſtern Nach⸗ 
mittag im Gefängniß einen Beſuch abgeſtattet. 

Paris, 19. November. Nächſte Woche 
erſcheint hier die von Eſterhazy verfaßte Broſchüre 
über die Dreyfus angelegenheit. In der Einlei⸗ 
tung erwähnt Eſterhazy die Gründe, welche ihn 
zur Veröffentlichung der Broſchüre bewogen haben, 
nämlich erſtens materielle Gründe, um ſich und die 
Seinen erhalten zu können, zweitens moraliſche 
Gründe, um ſich bezüglich der Maßregeln zu revan⸗ 
chiren, die man gegen ihn anzuwenden für richtig 
befunden habe. Eſterhazy ſagt in der Einleitung 
u. a.: „Man hat mir meine Ehre geraubt und 
meine Epauletten abgeriſſen, deshalb will ich jetzt 
ſprechen. Ich bin feſt entſchloſſen, die Intriguen 
der politiſchen Parteien aufzudecken, welche die 
Dreyfus⸗Augelegenheit dazu benutzen, um die fran⸗ 


zöſiſche Armee und meinen guten Ruf in den 
Koth zu ziehen.“ 
London, 19. November. Die „Times“ 


drücken in einem Leitartikel ihre Geuugthuung über 
die in der deutſchen Preſſe beginnende Anerkennung 


tereſſen und die Gleichheit der Ziele England und 
Deutſchland in der Entwickelung der Menſchheit 
Seite an Seite ſtellen ſollten, etwas für ſich habe, 
England hat keine ſtändigen Streitfragen mit 
Deutſchland, und es liegt kein Grund vor, weshalb 
ihre Intereffen in Europa zuſammenſtoßen ſollten. 
Auf kolonialem Gebiete kann England ſich nicht 
über eine Politik der Nadelſtiſche von Seiten 
Deutſchlands beklagen, deſſen Politik jederzeit poſi⸗ 
tiver und offenbarer auf eine legitime Verfolgung 
ſolider Intereſſen begründet war, als diejenige 
Frankreichs. England hat hinſichtlich Deutſchlands 
keinen Wunſch auf irgend einen Austauſch von 
Dienſten, wohl aber auf eine mannhafte Freund⸗ 
ſchaft, gegründet auf gegenſeitige Achtung und auf 
eine Entwickelung, welche ſich auf den vom gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſe und der Gemeinfamfeit der 
Ziele vorgeſchriebenen Linien bewegt. In China 
machte das engliſch⸗deutſche Zuſammenwirken einen 
befriedigenden Anfang in Geſtalt eines Handels⸗ 
und Finanzbündniſſes zwiſchen 
liſchen und deutſchen Firmen. 

London, 19. November. „Daily Mail“ 
meldet aus Rom, daß der engltſche Bolſchafter 
geſtern dem König Humbert ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht hat, und daß der König ihm 
geſagt habe, Italien zähle auf die Freundſchaft 
Englands. Die öffentliche Meinung in Rom ſei 
die, daß das Verhältniß Frankreichs zu Italien 
bezüglich der Raheita-⸗Frage daſſelbe ſei, wie das⸗ 
jenige Englands zu Frankreich bezüglich der Faſchoda⸗ 
Frage. Der Meldung wird noch hinzugefügt, daß 
die Unterhandlungen Frankreichs mit Italien in 
der Raheita-Frage große Erbitterung hervorrufen 
müſſen, welche wahrſchein lich diplomatische Schwie⸗ 
rigkeiten zur Folge haben würde. 


London, 19. November. Die Flotten⸗ 
rüſtungen dauern fort. Das Schlachtſchiff „Deva⸗ 
ſtation“ ging von Plymouth nach Gibraltar ab; 
das fliegende Geſchwader in Plymouth wird durch 
das Schlachtſchiff „Sauspareil“ perſtärkt, der Kreu⸗ 
zer „Brisk“ ging von Chatham nach China ab. 
In Potsmouth liegen jetzt ſiebzig Schiffe bereit, 
Ein 
ein⸗ 


bedeutenden eng⸗ 


binnen zwei Stunden 
Gerücht, Frankreich wolle Verhandlungen 
leiten, wonach es freie Hand in Marocco 
halte, gegen Gewährung freier Hand in Egypten 
au England, wird in informirten Kreiſen für 
grundlos erklärt. Frankreich wird keinerlei Offerlen 
machen. 

Madrid, 19. November. Der franzöfifche 
Botſchafter Patenötre theilte dem Miniſter des 
Aeußeren mit, daß Präſident Faure der Königin⸗ 


in See zu gehen. 


Regentin den Großkordon der Ehrenlegion ver⸗ 


liehen hat. 


Madrid, 19. November. Nach einer auit⸗ 
lichen Depeſche von den Viſayas⸗Juſeln iſt dort 


die Lage weniger eruſt, als behauptet worden war. 
Die Nachricht, daß Ilo-Ilo von Aufſtändiſchen 


er⸗ 


angegriffen ſei, iſt, der Depeſche zufolge, un⸗ 


richtig. 

Madrid, 19. November. Miniſterpräſi⸗ 
dent Sagaſta iſt von ſeinem Unwohlſein wieder⸗ 
hergeſtellt und unternahm heute Abend einen Spa⸗ 
ziergang. 


aus, daß der Gedanke Chamberlains, daß trotz der 

Nebenbuhlerſchaft im Handel die Fundamentalin- 
Telegramme. 

Düſſeldorf, 20. November Der von 


opath Dr. Volbeding 
erhängt. 


hat ſich im Gefängniß 


lichkeit der Transferirung Dreyfus' von der Teufels⸗ 


der Juſtiz und Kolonien. 

Paris, 20. November. Labori hatte heute 
Vormittag eine lauge Unterredung mit Picquart, 
Die nächſte Sitzung der Friedenscommiſſion findet 
am Montag. ftutt. 

London, 20. November. Der 
Kammerherr Earl of Latho m iſt geſtorben. 

Madrid, 20. November. Die für heute 
erwartete Sitzung des Miniſterraths wurde vers 
ſchoben. Wie es heißt, wird Miniſterpräſident 
Sıgajta das Ergebaiß der Montags Sitzung der 


Lord⸗ 


ſeinem großen Betrugsprozeß her bekannte Homö⸗ 


Paris, 20. Nov. In Bezug auf die Möge 


inſel, conferirte heute Dupuy mit den Miniſtern 


4 


Pariſer Friedenskonferenz abwarten, um dann den 
Miniſterrath einzuberufen. 

Madrid, 20. November. Blättermeldun⸗ 
gen zufolge würden die Vereinigten Staaten den 
Vorſchlag, ein Schiedsgericht zur Entſcheidung der 
Philippinenfrage einzuſetzen, ablehnen. Dagegen 
ſei die amerikaniſche Regierung geneigt, Spanien 
eine bedeutende Summe als Entſchädigung für den 
Verluſt der Inſelgruppe anzubieten. 

Rom, 20. November. Miniſterpräſident 
Pelloux legte in der Deputirtenkammer einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vor, betreffend Abänderungen des Ge⸗ 
ſetzes über die politiſchen Wahlen. 

Konſtantinopel, 20. Nov. Die 
Pforte übermittelte vorgeſtern der ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft eine Note, welche auf Grund der von 
Saad Eddin Paſcha geführten Unterſuchung weitere 
dreißig von den ſerbiſcherſeits angezeigten 120 al⸗ 
baneſiſchen Gewaltthaten prüft und theils die be⸗ 
züglichen Anzeigen als gänzlich unzutreffend oder 
als ungenau zurückweiſt, theils anführt, daß die 
Thäter nicht zu finden, und daß die betreffende Ge⸗ 
gend von Albaneſen nicht bewohnt ſei. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schulz, Ruzencow, Mitro⸗ 
fanow und Brenner aus Moskau, Düring aus Mjl⸗ 
auſen, Brouwers aus Verviers, Robertſohn aus Czen⸗ 
en, Hailand aus Bomberg, Schwarz aus Wien, 
Braufewetter aus Budapeſt, Römer aus Verviers, Son⸗ 
derling aus Biala, Eiſenberg und Methal aus Warſchau, 
Fajge aus Kattowitz. 


Hotel Victoria, Herren: 
Marienſtraß und Nowinski aus 
aus Solew, Joel⸗Cohn aus Konin, 
ford, Roſenthal aus Zamoſt, Reich aus 
czenko aus Slupiec. 

Hoter de Pologne. Herren: Pruski aus Lopatek, 
Borowski aus Konsk, Wroblewski aus Kowno, Pachter 
aus Bendzin, Rypp aus Warſchau. 

otel Europe. Herren: Kempinski aus Praſchki, 
Grünberg aus Kiſchinew. 

Hotel Centrale. Herren: Hering, Goroſtowaty 

und Fiſchmann aus Warſchau. 


Reymond aus Konin, 
arſchau, De Vivis 
Bolzam aus Brad⸗ 
oma ſchow, Pe 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


D. W. Roſenthal aus Jekaterinoſſlaw, Hur⸗ 
wicz aus Suwalki, Chompel aus Kaliſch, Stein⸗ 
berg aus Pirjatina Schönwitz aus Warſchau, 
Epſtein aus Sarpul, Guttmann aus Köln, Eisner 
aus Nowo » Ticherkafft, Lipinski aus Warſchau, 
Sturm aus Andrejew, Kuninski aus Petrikau, 
Roſenthal aus Jekaterinoſſlaw, Lewkowicz aus 
Strelin. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Verſtrigerung. 


— 


Am 4. Jan uar 1899 n. St. findet in Friedensrichter ⸗Vlenum zu Lodz, 
in Folge Thellung die Virſteigerunz der den Wenzel Falzmanu's Erben gehö- 


rige Immobilien fiatt und zwar: 


1) Das am grünen Ringe und Grünen Sir fe belegene 
Grundſtück Ne. 787 k, mit malfiven Gebäuden, und 
2) der am Grünen⸗Ninge mit Nr. 788 bezeichnete leere 


Platz 


Lodzer Tageblatt. 


Die Staatsbank 
verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ehſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Fraues 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. i 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rubel = ½z; Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 
1896 zu 15 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886-1896 4 
Halbemperiale aus früheren 
Jahren 
Dukaten 


der 


R. 


n 


wu 
16. Juli 1898. 
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Nähere Auskunft erthellt Wwe. Falzmann am Orte. 


2/22 ð  e 
Vertrauensſtellung. 


Für ein Fabrilgeſchäft wird zum baldigen Antritt eine erſte kaufmäanſche 
Kraft christlicher Conf ſſion geſacht. Keuntuſſſe der ruſſiſchen und deutſchen oder 
polniſchen u. deutſchen Sp ache erforderlich. Offerten mit Zeugnißabſchriſten er» 


biten unter „A. 6. 1198“ an die Exp. d. Bl. 


— 


— 2 


Adolf Freimark, 
Tapezierer und Dekorateur, 


Lödz, Dzielna-Strasse Nr. 32, 


Paueel⸗Sophas neneſter Fagon, Chaiſelongnes für Schlafzimmer, Otiomanen u. |. w. 
Ar fertigung von Phaulaſie-Möbeln moderater Jag ns nach neueſten auslä diſchen [$ 


Zeichnungen. 


Meelle Ausführung, prompte Bedienung, folide Preiſe. 


— — 2 22. — =, — 


Sch l 


ſt ein ⸗ u. Maſchinenfabrik 


9 

0 

emfiehlt ſich zur Anfertigung aller in fein Fach ſchlagenden Arb iten. Vorräthig diverſe 
L 

9 


if ſte ine 


aller Gößen, Sackwagen und Häckſelmaſchinen zu haben in der Mübl ; 


Karol Ast, 


SS 32 


Lipowa 35. 


Wien 


Dieri 


Die Warschauer 
gynäkologiſche Auſtalt, 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. 4B. 
der Dr. Dr, Boryso wien, Brühl, Gromad eki, Jasktowski, 
Kunlewlez, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Wina⸗ 
wer rimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrankheiten bes 
haltet ſind oder eine Eatbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Ru sl pro Tag. ‘ 


HOTEL MRTROPOL, 


Marszalkowaka 114, rög Ziotej 


— w Warszawie, 3 
blisko dworca kolei W.-Wiedahskiej. 


Nr. 262, 
Ziaklad: stolarski. 
magazyn mebii 


IAA n 


Marszalkowska u 149 rög Prödge) W Warazawl 

wykonywa wszelkle obstalunki I oatkowite a 

sty owe, posiada wielkl wybör mebli po oenach p 
stepnyoh. 1 


Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich | 
Haut und veneriſche Krankbeiten 
Srgielniana- Straße Nr. 14 (Ecke Wo'ehzanka S 
Empfangsflunden von 10 —1 Vorm. und 3 
Nachmittags. 


"Winter-Fahrplan. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Ankunft der Züge is Lon. 


— 


| I | 
LODZ 1268715 6,53 207 1,41 | 5,40 3.41 5 11 75,04 9,15 250 415] 8,09 


Ankunft der Züge aus Lodz. 


| | | 
"1,38 1 11,00, 2,88 
7.41 8,26 


10,00 


Koluſchki 
Skierni ew ice 
Ruda Guz. 
War ſchau 
Mos kau 
Peters burg 
To naſchow 
Bzin 

Kielce 
Radom 
Petrokow 
Czenſto hau 
Zawiercie 
Dombrowa 
Sosnowiee 
Breslau 
Gran ica 


12535 
10,14 


— 2 
Sin 
S — 


Ale xandrowo 
Ciechoc inet 
Bromberg 
Berlin 


N 
— 


| 
6,43 9,2 
8,00 10,84 
8,40 11,16 
9,36 1 544 
6,23 


5 
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Abfahrt der ‚Züge nach Lodz. 


208 4,01 | 
106 1,2“ 
1 


12.25 72,01 
15525 10,33 
11,05 K 0,05 
5,01 5,01 
11,26 10,0 
504 
* 
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Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beyiehen ſich auf die Zeit von 6 Ur Abends bis 6 Mfe Morgens, 


Lıeisor Bromberg 


Warschau, 
Nalewkl⸗Siraße Nr. 32. 


Mein laagjährlg exlſüürenden Giſchäfte 


L. 


882 odz, 
x 6 2 Pietrikauer- Straß Nr. 1 
im Hotel Hamburg. 


in Warſchau, Nalew liſtr. 


Nr. 32 f 


in Lodz, Peteikauerſtr. Rr. 17, im Hotel Ham burg, ſiad mit einer groß za Aus vahl 

Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigtea Peeiſen virſchin. — Wü tellun gen jegll 
Att werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlauss mit auf meine im 
Leisor Bromberg ganz ergebinft auimerlfam zu mach en. a 


_ optiſcher und chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


—dhperngläſer, = 


photogtaphiſche 


Apparate, 


Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei & 


n g, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 8 
EEE EIEENZEHEIER DIIIOHOHOOM 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen, 


bat bel feinem jüngft flaltgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Geuf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Piblikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Biſonterien und Mingen in den neueſten Der 
ſins aus den ecſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Golo und 
Silber ⸗Sachen, Cigarren - und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe 
etc, eic. unter Zuſichtrung reellſter Bedienung und cioiler Prelſe. 


Hiermit die ergeb. Anzelge, d 
ich fle meine urn zu eröffnenden 


Diiont-Gandels-Blaflen. | 


Anmeldungen enigegennehme f 
Tage zwiſchen 12 und 2, Ab 
nach 7 Uhr. — 

Aufnahme finden Knaben u. 


wachſene. 
s Mit Hochachtung 
H. Zi rk 1e. 


Im Laden des chriſt liche 
Wohltbätigkeits⸗Vereius, Pe 
kauer - Straße 191, werden jed 
Montag und Donnerftay Na 
mittags von 2—6 Ubr getragt 
Kleidungsſtücke angekauft. D 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Ein Laden 


mit, Schaufenſter in der G 

Mauer Riag oder Petrilauerftr, bis 
Aadrrasſtraße wird zu miethen gefü 
Offerten „sub 8. L.“ in die Exped 
d. Blattes. 


— 9 


go OO οοο οοοοο 


oO Stellung, Existenz, 
©. Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo, 
Brieſlicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG }- 
Rechnen; Correspondenz, 0 
Kontorarbeit; Stenographle, 
Sehnell-schön-Sehrift. 
| Keine Vorherzahlung, 
| oO Gratis-Prospeot, Sicher, Erfolg . 
rautirt \ 


2 
oO 


dels- Os 
. ostitut, * 
Otto, Sihde-Elbing, Preussen 


— 


— 2 2 


FFC ͤ BETTER 
i Die Toilettenseifen- 


Pr und Parfumeriefabrik von 
RICHARD WILD T 
in MSH, * 

Filiale in 20 DZ Potrikauer-Strasse 33 x 


empfiehlt zu der - heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks: 
Ganz: besonders empfehlenswerth: 
Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


TT 


80 


SGG 
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Billige, Jedoch streng feste Preise! 


1. name se at Are. 
: „Maison Margot; lb 


il. Nowy-Swiat Il. 


1 
N 


| 
5 fiotrkowska 69, vis-a-vis Grand-Hotel . 
a empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art VENETIANISCHE 
7 Nouveaufes: | 4 
Spitzen, Schleier, Mille, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, & | * j \ 
Phantasiebänder, Fächer,‘ Schürzen, franz, Corsels, Boa’s, Gürtel, ö J, 
@ Schnallen, Knöpfe, Blinisen, Kragen u. Manchetten, Oraratten, La- | * 
7 valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 7 N 
Y 2 
Zlegante Hüfe | | 
& ür Damen u. Kinder — Thealer- Capottes, Jabots, Blumen. & | 
r ung En SH-O-EBEH- IT IR | 
— — — ( | 


PrrITET I IT 


"(Sehr practisch! E 


Zimmerleiter 
zusammenlegbar 
Wringmaschinen 
neuester Construction 
Waschmaschinen 
für Hausbedarf 
— empfiehlt &— 


N. BIELICKI 


AMPELN 
LATERNEN 


LAMPEN 


Lampenschirmen in Seide und Papier, 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÜBEL. 


BO I 


STR urn, 
er 12 
— 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
* Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych & 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak röwniez na sam towar 2 odeiskiem na obu stronach tego tekstu 


pod firma: FRYDERYK PULS 


wynalazey znanego 'glieerynowego mydla, W WARSZAWIE. 


W obee pojawienia sie mydel glicerynowych, opatrzonych nasladownietwem moich 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemystu, upraszam uprzejmie 


szanownych odbiorcöw o laskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszaee pelny möj adres: 


WARSCHAU, Blektoralna 20. 
[#3 
0 D ——— —̃ — ] 77 
I: | 4 € 1 
I W Fahryka cukierköw i piernikow 10 
2 Polos wyroby swoje . Ä GG 
uznanej dobroci u wszystkich La g 2 ER 
kupcöw kolonjaln, 4 2 5 
,, u Piefferkuchenfabrik 
9 , WARSCHAU, Neue Welt 7. 
Lo ä —— — — — — — — — D > 


EEE DEE 
| WARSZAWA, Nowy Swiat 7. | 
0 znaczniejszych P. P. 
| „OS 
j z 2 7 BONBON- 
— IF Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter 
2 Von — 7 Hüte in allen grösser, Colonialwaarenhandlungen, 4 


3 


e 


— — — — 


A möglichst hligen, jedoch festen Preisen. - Stets vorcänbig in N58 


Buch ⸗ u. ar NER Peirikauerſtaiße 108, 
RÄERKRANKKARAUKARÄANHERKHHN 


2 


* NuNnnuu nnn nn , 
AB UN | | 
PATE EI 8 | K 
Die ſeit 16 Jahren beſtehende 1 1 2 I kn kk 10 % 2 | 
Halptnieberlage von Glas. und 1 % 
Schalkkalender Ni. —.38 
Porcellaine⸗Waaren . Fliegende Blätter-Ralend er „ —.50 % 
des % Yumorifiiher Palender „ 550 x 
4 Trowitſch's Reichs kalender „ —.55 % 
4 duard A 7 as N Trowliſch'n Vollskalen der „ —.55 % 
8 f Elnfledler⸗talend er „ —.20 
1 am 1. Oktober J. J. nach dem Hauſe % Benrigers Marlen-⸗Ralender —.25 * 
Kr. N in der Petrikauer⸗Straße, gegen. * Gartenlauben⸗Kalender re 55 p 
über um Meiſterhaus, verlegt worden — N 
ud empßehlt zum bevorſtehenden Weih⸗ & adiar-Salender er 25 
uchts feſt Paaren aus den erſten in⸗ u. N Moſers Notlz⸗Kalender „ 1— N 
aukländiſchen Fabriken, Menzel u. Lengerkes landwirthſch. Kalender NE. 1.40 % 
% 
® 
% 
& 


* NN 


Erledigung, zu Gunsten Julias Panzer's, sogar vor dem Criminal- 
Gerlehte stattfand 
Dass nun auch Herr Heinrich Echwalbe, der „alleinige Vertratsr fir ganz Rusi- 
land“, fir das Fabrikat W. Benger Söhne in Stuttgart die Erwiesene Vor- 
| 
U 


versehen sind. Man achte daher beim Einkauf genau auf diese Schutz- 
zeichen, um sich vor Fälschungen zu schützen und verlange ] Aus- 
drück ich 
9 
Jullus Panzer’s Fabrikat. 


— 


Zur Klarstellung! 
JULIUS PANZER, wusuu, 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf Kotzebue-Str. 


Fabrik Lodz, Eakowa Str. Nr. 23, 


ist der wissensohaftllishe Mitbegründer der Professor Dr. Jae- 
ger’schen Lehre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und das Julius Panzer ir 


alleinige im Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


zum Wollregime gehörender Artikel lit, bılege unten angst ihrts 


Erklärung Professor Dr. G. Jaeger's. 


Dass die Julius Panzer’schen Erzaugnisse in sehr gutem Ruf stehen, bewie- 
sen die Fabrikantan dadurch, dass sie — wie hinreichend bekannt — die 
Schutzmarke- — das äusscrlich oharactarisirenie Erkennung eichen der 
eehten Prof Dr. Jaeger schen Normal-Waare — nachmachten und die 


züglichkeit des Julius Panzer’schen Fabrikates. für erstere (W. Banger 
Söhne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzüglichkeit in die Posaune 
bläst, ist dem Fabrikanten Inlius Panzer sehr angenehm zu vernehmen 
und dankt letzterer Her n Schwalbe dafür hiermit öffentlich, Es wäre jedoch 
im Interesse der Warheit und Gerechtigkeit erwünscht gewesen, dass der 
„alleinige Vertreter für ganz Russland‘‘ in der so grossartigen Ree lame gesagt 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die Erde 
gewanderten Konstantin von Rengarten, erzielt worden sind 


va Julius Panzer’s Fabrikat, 


erzengt in Lodz, im Inlande. 
Und dass dem so ist, belegen dis au Julius Panzer gerichteten Briefs des 
Herrn Konst. von Rengartın vom 7, 8/20., 16./38. Jall, wie aum vom 27. Juli 
(8. August), 10/22, August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendjan 
vom 8. April 1895, worla es heisst: 
„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu früh- 
„zeitig angelangt zu a ia, da meine in Riza erhaltsnen Kleider nach 
„einer Reparatur noch gut genug wıren, um die Reise dureh 
„das unsultirirte Persien in ihnen vollführen zu können, Aus diesen 
„Grunde habe ich den Rıek an el ien Herrn, mit dem ich zufällig b-- 
„kaunt war, abgetreten.“ 


Da nun unwiderleglieh — sowohl von Corsumnten, als auch Conenrrenten — 


a Vorzüglichkeit , Julius Panzer“ ae 
Fabrikates 


festgestellt wird, so ist es Pflicht des Fabrikanten, 


die Aufmerksamtelit des hochzuvarehrenden Publleums darauf 
— ae dass diese vorzüglichen Julius Panzer’schen Fa- 
rikate 


mit obigem Adler und diesem Stempel 


Erklärung! 


An 

Herrn Julius Panzer 

LODZ. 

„Ich bestätige Ihnen, dass Ich Sie mit der geschäftlichen Ein - und 
„Durebführung meines Wollregimes im Russisshen Reich beauftragt und 
„tur Fabrikat on der entsprechenden Waaren im Russischen Reich allel - 
„nig eoncessionirt habe, gegen die Zusage, alle Waren genau nach 
„meinen Vorschriften zu fertigen. 

Hochachtungsvoll 


| Prof. med, Dr. G. Jaeger. 
„Stuttgart, 1. Mürs 188 4.“ 


CE Re: 
ere 


Das ge "ind Gesehüß v0 von 
Zyemunt Kwasniewski, 


Petrikauer-Strasse Nr. 35 


Zum Weihnachtsfest ! 


— — 
Das neu eröffnete Musik-In- 


Weihnachts-Ausstellung!! 


—-. von JI- strumenten- und Kinderspielzeug- 
Vs 5 Geschäft von 
Spiel- Waaren, Galanterie - Waaren, 


Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, Tupel PEIGENBADM, 


empfleblt 
sein grosses Lager bester ehlrurgiseher Instrumente u. Messer was- 
ren, sowie comiplette Einriohtunten für Gabu'tshilfs. Grosse Auswahl von Tisch-, 
' Küchen- und Fileischer-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
„Gerlach.‘“ 
Sämmtliche Reparaturen "Werden entgegengenommen und prompt und bll- 
Ust gelle fert. 


Weihnachts-Ausverkaul 


Um mein großes Lager fertiger Herren, 
Garderoben vollſtändig zu räumen verkaufe 
Paletots von Rs. 14 an, 
Anzüge „ „ 12 „ 
Hoſen LL 177 7 LI 


— 2 — 


Beſtellungen für Herren⸗ u. Schüler⸗Gardt 
roben, ſowie Schüler⸗Schinells werden innerhall 
24 Stunden ſauber u. prompt ausgeführt. 


lh Fracks für jede Größe paſſend werden ve 
iehen. 
Hochachtungsvoll 


Al SCHNECHEL, 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäl 


Auskünfte 


über Creditverhältniſſe ie prompt das Gonzefflonirte 
eau 


S. Klaczkin, 


Cegelnlana 86. Telephon 468. 


echte Bronzen. M 5. Zawadzkastr. M 5. 
EEE —— Sr 
Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren empfiehlt = — Sm mer — 
5 270 sehe, 5. Musikinstrumente Musikwerke u, Spielzeug, 1 
Denkbar grösste Auswahl. Mässige Pre, in reicher Auswahl und zu 5 Die Conditorei Ra | 
Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein änsserst billigen Preisen. A] ö 
Repräsentation der berühmt e- 
ROSALIE ZIELRE 1 oxander Roszkowski 
) u. Flügel-Fabriken. a e le i ek t: n 
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0 Bäder, Neſtaurant und Conditorei im Haufe. 
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Ö 
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jedem Zuge. 
Die Hotel⸗Adminiſtratioa virmittelt in allen Geſchäftsangeleg enhelten 


in In⸗ und Ausland, 
odz, Petrikanerſtr. Nr. 98. 
G00000000000K0000000000000 || Lodz, P f 
— . — 
. 3 goon OOO 0 58 rloren 
Feuerſichere „Verloren. 
' 1 5 tt | “ N | Bekanntmachung. ger e ge 
f = Ha- | Mine Möbel Tiſchlere und Bilar b-Nabrit babe Ih nach 8 emen 
Ur U {h Gips Mi k man E der Penllaur- Straß: Ar. 15 2755 Tas W nee . 8 gehn Er Ir 2 1 
ten hlerdurch ergebenſt anzeige und bitte ich um ferneres Wohlwollen. Miisiam, 
ſowie SOochachtungevoll 7818, 0 s ü 
Moden uud Wittelmände a. Kiose em 
di K GOOG OD ο % οοh,/ẽ 0 0%ο O N Nodſtein, Acc. A. O. 
— — . — —— 2 
werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen Eine Hebamme Sämmiliche Wechsel find 
Firma „Landau & Welle“ zul 


J 


in ganzen Wohn⸗, Invaliden«, Krankenhäuſern, Bade⸗ u. Entbindungs⸗ giebt. Frauen auf längere Zeit Unterkunft 
anfialten, Corridoren, Glojets ete. Prämlirt auf der Berliner Gewerbes te Ui he Barren] 2 ap ch Halſe in ihrem Speclalfach. Vor N u. . 
Susftelung 1890 für Beuerfiherheit, Sup gegen Ungeziefer, Raum Baron „Site Br. rn Ä 


„Leichtigkeit und hauptſächlich Trockenheit. 5 
e Weed a Einſichtnahme ertheilt Intereſſen⸗ T, g 3 k Ecke Marizal’o waka. 2 Pr — 0 ae Ja Ai 
ten die Firma 8 Kamlennaſt. Nr. 11 ’ 1 gebrauchtes, aber gut erhal⸗ 300 

55 tem: 
Robert Wassermann & John, a Be e Billard friide Bl 
7 t 7 td zu n gein 5 ä 
Nikolaj ewskaſtr. 28, Wohnung aug che un an 5 5 Bon m? igt die Exp. dieſes Zu erfragen Prada A 
rr billen zue Gouvernements- Berſicheru ng. Blatits. Compiot. 
Pexarıops N Üszaress Jieorozsa» 3oHcpr. A A.osnozeno Ueusypon, r. Joxss 9-ro Hoa6pa 1898 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Dienſtag, den 10. (22.) November 


zer 


Belletriſtiſcher Theil. 


St 


Excellenz Tor isdorff lachte etwas nervös auf. 
Joſef, wo nichts iſt, kann man auch nichts zeigen! 


Stelle als Repräſentantin ſpiegelt ſich nicht in den Augen! Immer⸗ 


„Ich bitte Dich 


hin war er ſehr aufmerkſam, ſoweit dies bei ſeiner Steifheit und 


Langweiligkeit möglich iſt; ich glaube ſogar, 
mal zu artigen Phraſen hinreißen 
Blumen —“ 

„Blumen?“ 

Die Generalin erröthete und ſenkte momentan die langen Wim⸗ 

pern über die Augen. 

„Er ſchickte in der letzten Zeit öfters ſehr ſchöne Sträuße und 
Iardinieren —“ 
„Ah? ich ſah fie aber niemals!“ 


Frau Ines neigte das Haupt noch tiefer. „Vergieb mir, Joſef, 
ich ſchämte mich, daß ich von einem Herrn Sterley Blumen annahm, 
aber ſie kamen mir ſo gelegen! Das erſte Mal war gerade der Ge⸗ 
burtstag der Prinzeß Helene. Ich wollte ihr ſo gern eine Aufmerkſam⸗ 
keit erweiſen, quasi als Dank für alle Beweiſe ihrer Gnade, welche 
ſie mir in der letzten Zeit gegeben; da ſchickte ich die wundervolle Jar⸗ 
diniere ſogleich an fie weiter und freute mich bei der Audienz über 
die Huld, mit welcher die hohe Frau meinen Morgengruß aufge⸗ 
nommen. Nun — und das nächſte Mal traf die Jardiniere grade am 
Morgen von Eva Dürings Hochzeit ein. Ich empfand es ſo ſehr 


laſſen, — nun — und ſeine 


er hat ſich ein paar⸗ 
ernſten Schritt nicht überlegen 


| 
| 
| 
| 


ühlingsſtürme. 


Roman von Mataly von Eſchſtruth. 


[3. Fortſetzuug] 
glaube bei Gott, Du erwägſt die Möglichkeit, ſeinen Heiratsantrag an⸗ 


Eine vakante zunehmen!“ 


„Und wenn ich es thäte, Herzensmamachen?“ Das klang müde 
reſignirt, aber auch ſehr beſtimmt. „Es wäre zum min⸗ 
ein ſträflicher Leichtſinn, wenn wir uns ſolch einen 
wollten. Bitte antworte mir doch — 
welch einen Eindruck machte Dir der Banquier? Sei ehrlich und 
wahr, Mutter!“ b 

Die Generalin hatte ſich haſtig erhoben und ſchritt erregt im Sa⸗ 
lon auf und nieder. Sie preßte die bebenden Lippen zuſammen und 
ſchlang die Hände ineinander, und dann faßte ſie jäh die Rechte ihres 
Sohnes und zog ihn neben ſich vor das Porträt des verſtorbenen Gat⸗ 
ten und fragte herb: „Wagſt Du auch vor ihm, Deinem Vater — 
dem Mann, welcher nichts höher hielt, wie ſeine Ehre und 
ſeinen Namen — wagſt Du es auch vor ihm, Deiner Mutter zuzu⸗ 
muthen, eine ... eine Frau Sterley zu werden?“ 

Joſef war tief erbleicht, ein ſchmerzlicher Blick tiefſter Seelen⸗ 
qual traf die geliebten Züge des Verklärten, wie ein Zittern rieſelte 
es durch ſeine ſchmächtige Geſtalt, wie ein Schwächegefühl, welchem 
man nicht länger widerſtehen kaun. Und als er ſich mit erlöſendem 
Aufſchrei an die Bruſt der Mutter werfen wollte, ſah er plötzlich in 
ihr Antlitz, welches ſich jetzt zum erſten Mal von hellerem Licht be⸗ 
ſchienen ihm zuwandte. Er ſchrak zuſammen. Wie elend, wie un⸗ 


und 
deſten 


peinlich, daß ich ihr nicht die mindeſte Liebenswürdigkeit erweiſen ſagbar leidend ſah es aus! Welche Schatten um die Augen, welch 


konnte, wo ich ſo viel Güte in ihrem Elternhaus genoſſen! Mein 
ſimples Schlüſſelkörbchen, welches ich ihr geſtickt, war doch überhaupt 
nicht der Rede werth! Da kam das ſchier fürſtliche Blumen-⸗Arrange⸗ 
ment Sterleys — und — obwohl ich mir das erſte Mal ſo bittere 
Vorwürfe gemacht hatte, Huldigungen von dieſem Mann anzunehmen, 
war id gerade an dem Tag ſo ſchwach, ſo energielos, die Gelegenheit, 


war gar zu verlockend — o ſieh mich nicht ſo groß an. Joſef, ich 


empfinde das Unpaſſende meiner Handlungsweiſe ja ſelbſt am mei⸗ 
ſten — aber es iſt ſo namenlos ſchwer, immer zu wollen und doch 
nicht zu können! Zu wiſſen, welche Pflichten Namen und Stellung 
uns auferlegen, und doch nicht die Mittel zu beſitzen, ſolchen Aufor⸗ 
derungen genügen zu können. O Joſef, — ich habe es mir nicht fo 
ſchwer gedacht, arm zu ſein. Wahrlich, keine Bettlerin empfindet die 
Mittelloſigkeit ſo herb wie ich, die es nie gelernt und geübt hat, zu 
entſagen, die mit Anſichten und Begriffen aufgewachſen iſt, welche ein 
Vermögen bedingen.“ 

Excellenz Torisdorff drückte abermals das Taſchentuch vor das 
1155 Antlitz und neigte das Haupt ſchwer gegen die Schulter des 

ohnes. 

Joſef ſtreichelte liebevoll das ſeidenweiche Blondhaar, welches 
in duftigen Wellen unter feinen Bingern glänzte, und athmete be⸗ 
klom nen auf. 

„Sterley iſt reich, — ſehr reich, — in feinem Haufe kennt man 
Entſagen!“ murmelte er durch die Zähne. 
Ines zuckte leicht zuſammen und richtete ſich jäh auf. Ein bei⸗ 
nah entſetzter Blick traf den Sprecher. N 

„Joſef — willſt Du etwa damit ſagen — — o nein, das iſt 
ja unmöglich! 
leugnen! 


fein 


Wie ſollte fih Dein Fleiſch und Blut fo vers | 


Ein beinah bitteres Lächeln fpielte um die Lippen des jungen 


Nenſchen. „Ich kenne Sterley nicht. Welchen Eindruck machte Dir 
ſee Perſönlichkeit?“ 
Erellenz Torisdorff richtete ſich unruhig auf. „Joſef — ich 


feine Linien des Schmerzes um Mund und Naſe! 

„Krank! Kränker als ſie ahnt!“ Die Stimme des Arztes klang 
plötzlich vor ſeinem Ohr: „Es muß bald etwas geſchehen, wenn 
Sie erhalten bleiben ſoll, und Ihre Pflicht als Sohn iſt es, dafür 
zu ſorgen!“ — 


Regungslos ſtand Joſef, tief und ſchwer ſanken ſeine Lider 
über die Augen, und als er wieder aufblickte, ſah ſein Geſicht ru hig 
und ernſt, wunderbar klar und entſchloſſen aus. 

Er legte den Arm um die Mutter und blickte abermals zu dem 
Bild des Vaters auf. „Ja, Mama, auch vor ihm, den ich achte, 
ehre, liebe wie keinen andern Mann auf Gottes Welt, auch vor mei- 
nem Vater wiederhole ich meine Worte, und ich habe in dieſem Au⸗ 
genblick ſogar das wunderſame Empfinden, als ſtünde ich an ſeiner 
ſtatt vor Dir, als wären meine Gedanken in dieſer Stunde die ſei⸗ 
nen! Er hat Dich geliebt, wie ich Dich liebe, — er meinte es ebenfo 
treu und ſelbſtlos mit Dir, wie auch ich es thue, und könnte er es noch, 
jo würde er Dein theures Leben wohl auch ſchützen und ſchirmen, bes 
reit, ihm jedes Opfer zu bringen! Sieh, Mutter, alles was uns 
kommt — das kommt von Gott, und wir haben nicht das Recht, aus 
Hochmuth und Eitelkeit Seine Wege zu durchkreuzen! — Sterley 
wirbt nicht um Dich als Geliebte, ſondern um die Herrin ſeines 
Hauſes, — er will das Andenken Deines Gatten nicht tilgen, ſon⸗ 
dern es reſpektiren und in Ehren halten. Was anderes alſo macht 
Dir ſeine Werbung unſympathiſch, wenn es nicht der Stolz, der kalt⸗ 
herzige Stolz iſt, welcher einen Herrn Sterley nicht für gleichberech⸗ 
tigt mit uns hält? — Iſt er ein braver und rechtlicher Mann, eh⸗ 
renfeſt und vornehm in ſeinen Geſinnungen, wie man ihm allſeits 
nachrühmt, — nun — ſo iſt es Deine Pflicht — ich wiederhole es 
— ſeinen Antrag reiflich zu erwägen!“ — 

„Joſef! — Kind! woher nimmſt Du ſolche Worte und  Ge- 
danken, was hat Dich ſo völlig verändert — welch ein unbegreiflicher 
Wechſel Deiner Anſichten?!“ — Der junge Torisdorff legte den Arm 
um die Mutter und führte ſie nach dem nächſten Seſſel, auf wel⸗ 


chen fie wie gebrochen niederſank, — er ſelber kniete an ihrer Seite 
nieder und blickte ihr ernſt in das Auge. 

„Du bliebſt mir noch die Antwort ſchuldig, Mama, welchen Ein⸗ 
druck macht Sterleys Perſönlichkeit? 

Ines ſtarrte geradeaus. „Einen guten, ſympathiſchen“, antwor⸗ 
tete ſie beinahe rauh. „Er trägt feinen Reitchhum nicht protzenhaft 
zur Schau. 
ſich hinter der glatten Stirn eines 
ich kann nicht beurtheilen, ob er 
wirklich iſt!“ N 

„Du biſt eine ſenſible Natur, Mutter, Du würdeſt es iuſtinktiv 
empfinden, wenn der Kommerzienrath — Excellenz ſchauderte leicht 
zuſammen — „eine unfeine, brutale oder herzloſe Natur wäre. Sein 

Brief ſpricht für ihn, ehrlich, ohne Phrafen, treu gemeint. Wenn fein 
Sohn Klaus Aehnlichkeit mit ihm hat, ſo iſt er ein in jeder Bezie⸗ 
hung chevaleresker Mann.“ 

„Locken Dich denn die Millionen jo gewaltig, Joſef!“ 


ſolchen Zahlenmenſchen 
nur Gentleman ſcheint oder es 


Ines fühlte, wie die Hand des Sohnes in der ihren aufzuckte, 


er antwortete nicht ſogleich, daun aber fuhr er mit unverändert ruhi⸗ 
ger Stimme fort. 
welches der liebe Gott uns in ihnen bietet!“ 


kommſt! Wie manche ſchöne Illuſion hat bei ſolchen Spekulationen 
ſchon getrogen!“ 0 . Mi: 

„Ob ich etwas davon habe, iſt ja gleichgiltig; Du würdeſt 
auf jeden Fall den Reichthum genießen, und das iſt die Haupt⸗ 
ſache.“ 

Ale 
w aun 
fan 

„Sei nicht ſo bitter, Mamachen! uns ruh 
und Wider beſprechen — und beharrſt Du bei Deiner Weigerung, je 
nun — Du biſt ja Deine eigene Herrin! — Wie eine Frau Sterley 
das Leben genießt? In vollen Zügen. Vor allen Dingen ſtehen ihr 


genießt eine Madame Sterley das Leben ? Es dürfte 
nach dem Geſchmack einer Excellenz Torisdorff 


alle Mittel zu Gebote, ſich Leben und Geſundheit zu erhalten! Sieh 


mal, Mamachen, Du biſt leidend —“ . 
„Unſinn! Mir fehlt nicht das mindeſte! Etwas bleichſüchtig und 
nervenſchwach! Welch eine Frau des neunzehnten Jahrhunderts wäre 
das nicht?“ | + 4 k 
„Der Doktor beurtheilt Dein Leiden ernſter — 


„Einbildung! Er iſt übertrieben beſorgt! Ich ſelber muß es wohl 


beſſer wiſſen, wie ich mich fühle, als er!“ 
N Joſef ſeufzte tief auf und ſtrich etwas 
über die Stirn. Dann fuhr er ruhig fort: 


nervös mit der Hand 
„Nun, ſo würde man 


ſchöne Reiſen zum Vergnügen machen! Denn, Mamachen, wenn 


aus dieſer Hitze herauskönnten, eine eigene Villa in 
oder an der Nordſee beziehen könnten, wenn dort 
ſo reich, ſo üppig, zauberhaft ſchün wäre, — wenn Du 
ohne Sorge und Noth jeden Wunſch befriedigen könnteſt, 
die Zaubergerte heben und vor Dir ſehen könnteſt, 
begehrt!“ g er ? 
' Se „ hier — 
riſche athmend. 
fc Fer 4 — Reſidenz ein ſolch fürſtliches Palais bewohnen wie 
das Sterleyſche, muß im Winter ja auch ſchön jein, aber eine Reiſe 
nach Kairo oder Nizza wäre wohl noch schöner! Du klagteſt über 
die Kälte und den vielen Wind im Winter noch mehr wie jetzt über 
4 4 u 
Mi 5 eine Reiſe nach dem Süden wäre wohl das Ideal all meiner 
Wünſche, das hieſige Klima mordet mich — 8 2 
„Nicht wahr? Das empfindeſt Du ſelbſt, Herzensmutter, 
und dann bedenke, wie gut es ſich ausnehmen Y würde, 
wenn Du Deine Viſiten nicht mehr zu Fuß bei Wind und 


wir jetzt 
Tegernſee e 
o 


murmelte Ines mechaniſch und 


könnteſt —“ N As 40 e 
Excellenz Torisdorff machte eine jähe, leidenſchaftliche Bewegung. 
„Glaubſt Du, daß man mich als Frau Sterley überhaupt noch in der 
Geſellſchaft empfangen würde ? Siehſt Du, Joſef dieſer Gedanke, von 
den Menſchen, welche jetzt meines Gleichen ſind, über die Schulter ans 
geſehen, womöglich verleugnet zu werden, mich ſelber aus ber Gemein⸗ 
ſchaft derer, bei welchen all meine Intereſſen, all meine Lebensfaſer 
mein ganzes Sein und Denken wurzelt, auszuſchließen — dieſen Ge⸗ 
danken ertrage ich nicht, Joſef; ſolch eine Demüthigung würde mich 
zöten 1“ 
ner c in die Stirn und Schläfen des jungen Torisdorff ſtieg bei 
ſolch einer Annahme das Blut, und ſeine Augen flammten auf wie 
in drohendem Zorn, dann biß er die Zähne zuſammen und ließ das 
Haupt tief zur Bruſt ſinken, — in dieſem Augenblick durfte die Mutter 
am wenigſten ſehen, welche Qualen heldenhafter Selbſtverleugnung ſein 
junges Antlitz ſpiegelte. 


Penaxzopz u Hanaren eonon 3oHep%, 


Aber ich bin keine Menſchenkennerin, ich weiß nicht, was 
verſteckt, 


verzweifelter Angſt zu dem Bilde des Vaters. 


Zähigkeit übertriebenen Pflichtgefühls, 


„Ja, ſie dünken mich ein gar herrliches Geſchenk, 
greller 
„Wer weiß, ob Du jemals einen Dollar davon zu eigen be⸗ e 
Seele auf. 


Laß uns doch ruhig die Für 


alles 


zu werden; 
nur 
was Dein Herz 


würde 


Loanozeno Dsypon. 


Momentan herrſchte tiefe Stille. Dann fuhr Joſef ruhig fort; 
„Wie kommſt Du auf ſolch ſeltſame Idee? Du, die ſo beliebt, fo bez 
kannt hier iſt?“ 

Ines ſchüttelte erregt 
ſeine Lippen. „Umſonſt, — hör auf, Joſef — ich heirathe ihn 
nicht, — ich darf es nicht um unſeres Namens willen — Noblesse 
oblige!“ 

Und wieder ein Augenblick athemloſen Schweigens. Joſef hatte 
die Hände zuſammengekrampft — ſein Blick irrte wie in flehender, 
Was ſollte er noch 
ſagen, was noch erſinnen, um den moraliſchen Zwang auf ſie aus⸗ 
zuüben, welchen der Arzt ihm zur heiligen Sohnespflicht gemacht, ihr 


theures Leben zu retten! — Joſef war noch zu jung, zu erregt, 


zu verzweifelt in dieſer Stunde, um mit dem Verſtand des Mann 
die Situation zu ermeſſen und ihr gerecht zu werden. Mit der 
gepaart mit der verzweifelnden 
Angſt und Sorge um das Leben des theuerſten Weſens, welches er 
noch auf der armen, einſamen Welt beſaß, erfaßte er den ein⸗ 
zigen Rettungsanker, welchen ihm Gott ſelber als Antwort auf ſein 
Gebet zugeworfen. Und wie ſein Blick zu des Vaters Bild irrte, fiel ein 
Sonnenſtrahl über die Uniform deſſelben und mit ihm 
leuchtete es wie ein neuer, hilfreicher Gedanke in Joſefs gequälter; 


„Mutter!“ 

„Was willſt Du?“ 

„Mutter — haſt Du mich lieb?“ 

Wie weich, wie flehend das klang! Ines richtete ſich jäh auf und 
ſchlang laut aufſchluchzend die Arme um den Sohn. 

„Mama — haſt Du mich lieb?“ 

„Ueber alles — Joſef — bezweifelſt Du es? 

„Haft Du mich auch lieber — wie — wie Deinen Stolz!“ 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Haft Du mich fo lieb — wie unſern Namen 2“ 

„Joſef! — um Deines und des Namens willen entſage ich ja 
ſelbſt Millionen!“ 

„Und wärſt Du im Stande, mir und ihm ein noch größeres Opfer 
zu bringen? 

Befremdet blickte ſie in ſeine flehenden Augen. 

„Welch eines?“ 

„Nimm dieſe Millionen an! — um meinet- und meines Namen 
willen!“ 

„Kind!“ 

Da preßte er das farbloſe Antlitz auf ihre Kniee. 

„Ich bin ein Egoiſt, Mutter, ich weiß es, und ich ſchäme mich 
nicht, es Dir einzugeſtehen, denn ich fordere nicht allein für meine 
Perfon, ſondern auch für das Wappenſchild, welches ich führe. Es! 
gilt die Zukunft, Mutter. — Ich bin nicht ſtark genug, um Soldat 
ich fühle es, meine Kräfte reichen nun und nimmer 
dazu aus. Studiren laſſen kannſt Du mich nicht, alſo muß ich 
entweder Tugend und Glück apfern und Kleriker werden, ich, ein 
Torisdorff, deren es nicht mehr viele giebt, oder ich muß den 
Namen ganz ablegen und ein Handwerk lernen — denn als Frei⸗ 
herr — Du verſtehſt mich, Mutter, auch ich ſage: „Noblesse oblige!“ 
und in meinem Mund hat das Wort wohl einen noch ernſtern 


Klang als in dem Deinen! — Du opferſt ein wenig, — den Klang 
des Namens für den Reſt Deines Lebens, aber Du erkaufſt 


dem⸗ 
jelben durch Dein perſönliches Opfer den alten Glanz, ich jedoch 
alles hingeben müſſen, ohne auch nur das mindeſte dafür ein⸗ 
zutauſchen! 


Weißt Du nun, um was ich bitte, Mutter? — James Franklin 


Sterley würde feinem Stiefſohn niemals die Mittel zum Studium 


verweigern, er würde es mir ermöglichen, ſpäter aus eigener Kraft 
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Wetter machen müßteſt, ſondern mit den vier Vollblutrappen vorfahren und durch eignen Fleiß ein Ziel zu erreichen, deſſen ſich kein Toris 


dorff zu ſchämen braucht, ein Ziel und Streben, welches meinen Va⸗ 
ter noch im Grabe ehren wird! — Dein Opfer aber, Mutter, würde 
Dich in Deinem Sohne ſegnen! — Man jagt, die Liebe einer Mut⸗ 

ter überwindet alles, ſie verſetzt Berge — fie giebt — fie duldet — 

fie wagt alles für ihr Kind! — Iſt das wahr, Mutter — o dan 

beweiſe es mir!“ 

Ines lehnte das bleiche Antlitz zurück, ihre weitoffenen Augen 
blickten wie beieiner Trauernden, welcher durch ſelige Geſtalten eine 
Offenbarung wird; ein Lächeln, ſüß und geheimnißvoll, ſchwebte um 
ihre Lippen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 1 


a 
den Kopf und preßte ihre Hand auf 


